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Pepit a. 
(8e f i 6.) 


Obn⸗ einen Augenblick Zeit zu verlieren, rannte die 
entſchloſſene Pepita zu ihrem Herrn, weckte ihn auf 
und theilte ihm mit gefluͤgelten Worten das Vorge⸗ 
fallene mit. Wir wollen uns nicht weiter bei ſeinem 
Entfegen und feiner Verwunderung verweilen, fons 
dern nur kurz anführen, daß er, von ihr berathen, 
Don Cäfarn aufweckte, der ſehr bald auf einem 
der kraͤſtigſten Wagenmaulthiere ſaß und den Weg 
nach Acajcte einſchlug, um eine Abtheilung von dem 
dort liegenden Cavallerieregimente zu Huͤlfe zu holen. 

Der Marquis und Pepita beſchloſſen mittler⸗ 
weile, ihre Gefangenen wohl zu hüten und je nach 
Erforderniß der Umſtaͤnde zu handeln, ſie weckten die 
beiden Diener, Simon und Joſé Maria, auf, 
und be voffneten den Einen mit einer Muskete, den 
Andern mit einem Degen. An der Thuͤre des Ges 
maches, in welchem Gomez und ſein Lieutenant 
eingefperrt waren, horchend, hörten fie laut ſchnar⸗ 
chen und durften in ſo weit berubigt ſeyn; allein an⸗ 
ders war es in der Kammer, wo die Bande verwahet 


war: hier hörten fie Stimmen und Aeußerungen, 
welche Unruhe und Ungeduld verrietben. Als nun 
allmaͤlig der Tag anbrach, fingen ſie an zu fuͤrchten, 
die Raͤuber moͤchten, noch vor dem Eintreffen der er⸗ 
warteten Hülfe, ihre Kräfte vereinigen, aus ihrer Haft 
brechen und fie uͤberwaͤltigen. Der Marquis beforgte, 
der verraͤtheriſche Cochero und der Poftillion konnten 
mit den Raͤubern gemeinfchaftliche Sache machen; er 
begab ſich des halb mit einem bloßen Schwert in der 
Hand zu ihnen, trat drohend auf ſie zu und ſchwor 
bei U. L. Frauen von Guadeloupe,) daß er ſie, wenn 
fie nicht auf der Stelle bekennen würden, was fie von 
den Anſchlaͤgen der Räuber wuͤßten, Augenblicks toͤd⸗ 
ten würde, während dagegen, wenn fie ihm wider 
ihren Angriff Beiſtand leiſten wollten, die Sache nicht 
weiter zur Sprache kommen ſolle. Die Elenden ge⸗ 
ſtanden, daß fie von einem ihrer Agenten in Merico 
beſtochen worden ſeyen, in dem Pinal ein Rad brechen 
zu laſſen, worauf denn die Reiſenden in dieſer Nacht 
noch hätten beraubt werden ſollen. Dies war genug, 


) Ein in Mexico hochverehrtes Mariendild. 
dem Schurze eines Indianers gefunden, 


(22. Jahrgang. Nr. 38.) 


Es wurde in 


um den Marquis zu veranlaſſen, doppelt forgfättig 


auf feiner Hut zu ſeyn; und als fie auf's Neue an 


der Thuͤre von Gomez Gemach horchten, fanden fie, 
daß er und fein Genoſſe wach und laut geworden wa— 
ren, und unter entſetzlichen Fluͤchen und Aeußerungen 


ihrer Wuth die Heftigften Anſtrengungen machten, ſich 


aus ihrem Gefängniffe zu befreien. 

Der Auſtritt, der jetzt Statt fand, gab ein wohl 
ſelten geweſenes, ſelten gehoͤrtes Schauſpiel. Ein 
Jedes in det Poſada war mittlerweile aus dem Schlafe 
aufgewacht und in die unruhigſte Bewegung gerathen, 
und es erſolgte nun ein ſchwer zu beſchreibendes, ein 
tolles Durcheinander von den verſchiedenſten Toͤnen. 
In ihrem Zimmer bruͤllten und tobten Gomez und 
ſein Lieutenant — in der Kammer laͤrmte, ihr Wuth⸗ 
geſchrei erwiedernd, die Bande, die jetzt ihr Vorhaben, 
die Thuͤre ihres Gefaͤngniſſes einzuſchlagen, deutlich 
genug an den Tag legte. Außerhalb verſicherten der 
Marquis und Pepita laut ſchreiend und in allen 
möglichen Stimmabwechſelungen ihren feſtenEntſchluß, 
den Erſten, der ſich ſehen laſſen würde, zu toͤdten, und 
nahmen den Anſchein an, als hätten fie eine zahls 
reiche Streitmacht aufzuftellen, indem fie bald dieſen, 
bald jenen Namen aufriefen. Sie behaupteten, das 
Militair ſey bei der Hand, ein gewiſſer Tod erwarte 
einen Jeden, der Widerſtand zu leiſten wage, und 
brachten auch zuletzt eine ſolche heilſame Furcht vor 
ſchlimmen Folgen bei den Raͤubern zuwege, daß man 
von Zeit zu Zeit Bitten um Gnade zwiſchen den erhos 

benen Stimmen heraushoͤrte. Mitten in dieſem Tu⸗ 
mult ſtuͤrzten die Marquiſe und ihre Töchter mit vers 
zweifelndem Angſtgeſchrei heraus, und ob man gleich 
mit Grund hoffen durfte, daß Don Caͤſare mit 
ſeiner Reiterabtheilung bald erſcheinen wuͤrde, ſo blieb 
doch immer ſo viel dem Spiel des Zufalls uͤberlaſſen, 
daß ſich Niemand von den Reiſenden uͤber das Bee 
denkliche ihrer Lage täufchen konnte. Endlich begann 
die Bande das Werk der Zerſtoͤrung an ihren Gefaͤng⸗ 
nißthuͤren. Während ein Theil einige aufgefundene 
ſchwere Holzbloͤcke zu Sturmwiddern benutzte, hieben 
Andere mit ihren Schwertern in das Holzwerk. Zu 
gleicher Zeit machten auch Gomez und ſein Begleiter, 
dem Beiſpiel der Bande folgend, gewaltfame Ver⸗ 
ſuche, ihre Thuͤre aufzubrechen; in dieſem Zuſtande 
wollen wir für jetzt die Poſada und ihre Bewohner 
verlaſſen und uns nach Don Caͤſars umſehen, 


— — —— 


Dieſer junge Mann — einer der galanteſten unter 
den Modeherren und Leuten von Welt in Merico — 
verſtand ſich zwar in hoͤchſter Vollkommenheit auf die 
Fuͤhrung eines wohl zugerittenen Pferdes, war aber 
nur wenig gewohnt, ein Maulthier zu reiten, und 
dieſes zumal, zu feinem Ungluͤck, das Stödifchfte des 
ganzen Mauleſelgeſchlechts. Vergebens druͤckte er 
ihm die Flanken, umſonſt trieb er es mit dem Sta⸗ 
chelſtocke an, nutzlos verſchwendete er die liebreichſten 
zuredenden Worte — nichts konnte die Beſtie bewe⸗ 
gen, ſich zu ſputen und ſeine Kameraden und ſeinen 
Stall zu vergeſſen. Seine Verzweiflung über fein 
langſames Fortkommen ſtieg auf's Höchfte; feine ges 
fchäftige Einbildungskraft malte ihm unaufhörlich die 
ſchwaͤrzeſten Bilder vor; wie wuͤrde es, dachte er, 
ſeinen Freunden, den Bevemucho's, wie wuͤrde 
es, vor Allem, ſeiner verlobten Braut, der holden 
Francesca ergehen, wenn die ruchloſen Boͤſewichter 
aus ihrer Haft brächen....?! Ihm ſchauderte vor 
den Folgen. Der Tag graute ſchon, und noch hatte 
er nicht einmal die nähern Umgebungen von Xcajete 
erreicht, als plotzlich — wer ſchildert fein Entzuͤcken! 
— ſeine Ohren das Geklingel der Glocken einer Cons 
ducta ') vernahmen, einer jener zahlreichen Züge von 


Maulthieren, welche Baarſendungen von Regierungs⸗ 


geldern von Mexico nach der Seekuͤſte zu bringen das 
ben und ſtets von einer ſtarken Abtheilung berittener 
Wachen geleitet werden. Sobald er den befehlhaben⸗ 
den Officier entdecken konnte, eilte er, fo ſchnell wie 
moͤglich, auf ihn zu, erzaͤhlte ihm in wenig Worten 
das ganze Abentheuer und begehrte unverzuͤgliche 
Huͤlfe. Der Cavallericcopitain, der Don Caͤſare 
perfönfich kannte, ſtand keinen Augenblick an, feinem 
Verlangen zu willfahren; er rief feine Leute zuſam⸗ 
men, von denen er Einige zur Bewachung der Con⸗ 
ducta zuruͤckließ, ſtellte ſich ſelbſt an ihre Spitze und 
jagte mit ihnen, nachdem er auch Don Caͤſare ein 
Pferd verſchafft hatte, in groͤßter Haſt der Poſada zu. 
Ihre Eile wurde noch durch die Hoffnung vergrößert, 
den Preis zu gewinnen, der auf Gomez's Gefan⸗ 
gennchmung geſetzt war, da dieſer bisher jeden Vers 
ſuch, ſich ſeiner zu bemaͤchtigen, vereitelt hatte. 


In der Poſada naͤherten ſich inzwiſchen die Dinge 


immer mehr einer bedenklichen Entſcheidung. Die 


) Transport, 


Bande ſtand auf dem Punke die Thuͤren ihres Ge⸗ 
füngniffes zu erbrechen, und hatte, um ſich damit 
den Ausgang zu ſichern, ein Feuer durch die von ihr 


‚eröffnet, dabei übrigens die Ueberzeugung gewonnen, 
wie gering an Zahl der Feind ſey. Auch Gomez 
und fein Lieutenant hatten ihre Feuerwaffen abgefchofs 
fen, und aller Anſchein eines günftigen Erfolges war 
für die Raͤuber, als Pepita, die mit einer Piſtole 
bewaffnet hinter einem Pfeiler im Hofe ſtand, ſo 
kaltbluͤtig und mit ſicherm Blick nach einem der Köpfe 
der Raͤuber zielte und fo mit feſter Hand feuerte, daß, 
wie fie hocherfreut ſah, der Schuß getroffen und wes 
nigſtens Einer der Boͤſewichter das Leben eingebuͤßt 
hatte. Diefer Zwiſchenfall blieb nicht ohne bedeutende 
Wirkung auf die Räuber, er daͤmpſte den Eifer ihrer 
Anſtrengungen und kuͤhlte ihren Muth ab. Sie hatte 
offenbar einen Anführer erſchoſſen; denn, als er fiel, 

wurde plötzlich Alles ruhig, und dann entſtand ein 
gewaltiges Hinuͤber- und Heruͤberſchreien, und ein 
hitziges Gerede zwiſchen den Raͤubern und ihrem 
Hauptmanne. Sie fühlten indeffen wohl, daß keine 
Zeit zu verlieren war und machten ſich auf's Neue an 
das Werk. Schon wichen und ſplitterten die Thuͤren; 
ſchon hatten ſich der Marquis, ſeine Gemahlin und 
feine Töchter entſchloſſen, ihren Poſten zu verlaſſen 
und auf das freie Feld zu fliehen, in der Hoffnung, 
mit den erwartenden Helfern zuſammenzutreffen, 
ſchon hatte Pepita ihr letztes Piſtol abgeſchoſſen — 
da hörten fie, angſtooll nach der Acajeter Straße hin⸗ 
ausblickend, 
ein Mann zeigte ſich zuerſt Allen voraus, dann die 
ganze Reiterſchaar. Jetzt war ihre Rettung gewiß; 

in einem Athem jauchzten ſie ihre Freude und Danks 
barkeit aus, Es waͤhrte keine Minute mehr, ſo hallte 

Nees ſchon von Menſchenſtimmen, Pferdegetroppel; 

| Waffengeklirr an der Vorderſeite des Gebäudes wies 

der; und noch hatte Don Caͤſare kaum ſeine Ge⸗ 
liebte umarmt, wat er kaum von dem Marquis begruͤßt 
worden, als die Soldaten ſchon die ganze Bande 

ſeſtgenommen hatten. 5 


Noch blieben indeſſen der Capeador und ſein 
Licutenant zu ergreifen. 
zweifelten Charakter des berüchtigten Gomez mußte 
man ſich auf einen heftigen Widerſtand von feiner 


gemachten Löcher auf den Marquis und feine Diener 


immer naͤber kommende Pferdetritte; 


Nach dem bekannten ver⸗ 


Seite gefaßt machen; es wurde deshalb uͤber die Art, 
wie er wohl am ſicherſten zu faſſen ſeyn moͤchte, Rath g 
gehalten. Einige ſtimmten dafür; die Thuͤre einzu⸗ 
ſchlagen und mit geſammter Macht einzudringen; 
Andere waren der Meinung, es wuͤrde beſſer ſeyn, 
ihm zuzureden, ſich gutwillig zu ergeben, um fo 
mehr, als ja die Hauptabſicht ſey, ihn lebendig nach 
Mexico zu bringen und den Behörden zu uͤberliefern; 
endlich beſchloß man, es mit einer Unterhandlung zu 
verſuchen. Nachdem man die Riegel außen zurückge⸗ 
zogen hatte, fand man, 28 die Thür von Innen 
zugeſpertt war. 

„Oeffnet die Thuͤre dem Sbelverneter bee Repu⸗ 
blik!“ rief der Befehlshaber des Schutzgeleits. Kein 
Laut gab Antwort. 

„Widerſetzt euch noch eine Minute laͤnger und au⸗ 


genblicklicher Tod iſt euer Loos!“ rief der Marquis. 


Noch immer keine Antwort. 

„Bei U. L. Fr. von Guadeloupe! Bei der heiligen 
Jungfrau!“ ſchrie Don Cäfäre, „ihr habt Feine 
Gnade zu hoffen, wenn ihr nicht hervorkommt!“ 

Alles ſtill. 

Da, auf einmal, hörte man den Knall einer Mus⸗ 
kete und in demſelben Augenblicke den ſchwachen Weh⸗ 
ſchrei eines Weibes aus dem Gemach, in welchem 
die Familie geſchlafen hatte, heruͤberdringen. Die 
Meiſten ſtuͤrzten dorthin und fanden hier die uner⸗ 
ſchrockene Pepita in ihrem Blute ſchwimmend auf 
dem Boden liegen. Der Befehlshaber des Schutzge⸗ 
leits blickte ſogleich weiter in das Zimmer hinein — 
da ſtanden, der Eine das Schwert in der Fauſt, der 
Andere ſeine Feuerwaffe wieder ladend, Gomez und 
fein Lieutenant. Der Cavalleriecapitain feuerte uns 
verweilt auf den Lieutenant, welcher fiel, und ſprang 
dann, gefolgt von ſeinen Leuten, dem fluͤchtenden 
Gomez in den Corridor nach. Ein heftiger Kampf 
erfolgte zwiſchen ihm und dem Raͤuberhauptmann, 
der indeſſen von den Reitern bald überwältigt und feſt⸗ 
genommen wurde. 

Aller Augen wandten ſich dann auf die kuͤhne Magd, 
die durch ihre Erſcheinung am Fenſter allen Schwio⸗ 
rigkeiten ein Ende zu machen und den Naͤubern zu zei⸗ 
gen gehofft hatte, wie nutzlos jeder Widerſtand ſeyn 
wuͤrde, aber gerade hierbei von Gomez's Kugel ge⸗ 
troffen wurde. Sie war indeſſen, wie man fand, 


* 


nur leicht am Arm verletzt worden, wenn ſchon die 
Wunde heftig geblutet hatte; mit zweckmaͤßigen Am⸗ 
ſchlaͤgen wurde fie bald fo weit hergeſtellt, um ihren 
Dienſt bei ihrer Gebieterin wieder verſehen zu koͤnnen. 

Die weitere Reiſe des Marquis nach San Juan 
de Ulloa unterblieb für diesmal und die ganze Geſell⸗ 
ſchaft kehrte nach Merieo zuruͤck. Einſtimmig ers 
kannte man die für Gomez's Ergreifung ausgeſetzte 
Belohnung der wackern Pepita zu, die der Gegen— 
ſtand allgemeiner Bewunderung wurde, und — wie 
wir noch hinzuſetzen wollen — durch ihr helden⸗ 
muͤthiges Benehmen ſich ſo ſehr auch die Bewunde— 
rung des jungen Cavalleriecapitains gewonnen hatte, 
daß er ihr ſpaͤterhin Herz und Hand bot. Der Mar⸗ 
quis, der in ihr ſeine und ſeiner Familie Retterin 
hochſchaͤtzte, ſetzte ihr einen lebens laͤnglichen Gehalt 
aus. So gruͤndete dieſe ſchlichte Magd durch den 
Muth, die Treue und die aufopfernde Ergebenheit, die 
ſie bei jener Gelegenheit bewieſen hatte, ihr eigenes 
Gluͤck und gab zugleich ein Beiſpiel, wie ſich oft in 
den niedrigen Kreiſen des Lebens einige der erhaben— 
ſten und ſchaͤtzenswertheſten Eigenſchaften unſerer 
Natur kund thun. 


Ein Feſt der Wilden. 


Benet, ſeit Kurzem von Neuſeeland zuruͤckgekom⸗ 
men, erzaͤhlt die ſolgenden Zuͤge in ſriner, in London 
herausgegebenen Reiſebeſchreibung: Jedermann weiß, 
daß die Eingebornen der neuen Hebriden, der Marg— 
neſas, von Neuſeeland und andern Inſeln von Auftras 
lien Menfehenfreffer find, allein der Caunibalismus 
zeigt ſich bei den verſchiedenen wilden Voͤlkern unter 
mehr oder weniger ſchrecklichen oder ekelhaften For 
men; die Seclaͤnder find die einzigen, welche es ſich 
beifallen ließen, die Köpfe dergeſtalt zu bereiten, um 
fie, ohne daß die Züge des Geſichtes entſtellt find, 
aufzubewahren. Die Köpfe ihrer Feinde werden fo, 
als Sicgestrophärn und Gegenſtaͤnde der Verachtung, 
deſtimmt den Haß gegen die feindlichen Nachbarhor⸗ 
den zu naͤhren auf unbeſtimmte Zeit aufgeſtellt. 

Die Neufeeländer ſuchen nicht zu verbergen, daß 
fie Cannibalen ſind; fie erzaͤblen ihre Graͤuel ohne 
den mindeſten Anſchein von Scham oder Gewiſſens⸗ 
tiſſen; dennoch kann man ſagen, daß ſie nur Mens 


Wenn ein 


ſchenfleiſch in Folge von Kaͤmpfen eſſen. 
feindlicher Anführer getoͤdtet wird, fo bietet man deſ⸗ 
ſen Augen, Haͤnde und Fuͤße dem Chef der ſiegenden 
Horde als Opfergabe dar, weil ſie diejenigen Theile 
des Körpers find, mit deren Hülfe dieſer Feind feinen 


Gegnern den meiſten Schaden verurſachte. Mit den 
Augen, ſagen fie, ſah er fie, mit den Händen bes 
kaͤmpfte er fie, und mit den Füßen fiel er in ihr Ge⸗ 
biet. Der Cannibalismus iſt bei den Seclaͤndern nicht 
die Folge des Hungers, allein nicht nur Rache treibt 
ſie dazu, ſondern auch der Glaube, daß, wenn ſie 
das Fleiſch der Tapfern eſſen, fie von ihrem Muthe, 
ihrer Kuͤhnheit und Kraft erben. 

Nach der Schlacht iſt es Sitte, die Leichname in 
einem Hauſen zu ſammeln, und die zum Aufbewah⸗ 
ren beſtimmten Köpfe abzubauen. Die Eingebornen 
eſſen beinahe niemals rohes Menſchenfleiſch, aber 
nach einer allgemeinen Gewohnheit ſtuͤrzt ſich der 
Gegner, von dem Daͤmon der Rache aufgeſtachelt, 
auf den tödtlich verwundeten Feind, um ihn das 
Blut aus der Kehle zu ſaugen, ehe der letzte Lebens⸗ 
funke verloͤſcht iſt. 

Ueber den Geſchmack des Menſchenfleiſches gefrahen 
ſprechen ſich die Neuſeelaͤnder nicht beſtimmt daruͤber 
aus, nur ſcheint es ihnen beffer als Schweinfleiſch. 
Einer ihrer Anfuͤhrer von dem Stamm der Themſe 
(ein Fluß des Landes) / welchen man fragte, ob er ſchon 
weißes Menſchenfleiſch gegeſſen habe, und ob er es 
dem von einem Neuferländer vorzöge, antwortete, 
daß er bisweilen europaͤiſches Fleiſch gegeſſen, und 
es im Allgemeinen ſehr geſalzen gefunden habe. In 
dem Laufe feiner abentheuerlichen Unternehmungen 
war der Capitain Dillon oft nahe daran, den wilden 
Voͤlkern zur Nahrung zu dienen. Beſonders einmal 
entkam er nur durch eine Art von Wunder. Es war 
im Archipelagus, daß in Folge eines Kampfes mit 
mehreren tauſend Wilden, welche unverſehens angrifs 
fen, die kleine Schaar von 27 Matroſen ſeines 
Schiffes zerſtreut wurde; er ſelbſt aber erkletterte den 
ſteilen Gipfel eines Felſens; von wo er während meb⸗ 
rerer Stunden den Bemühungen der Menge der Bars 


baren widerſtand, welche ihn mit unglaublicher Naar . 
gier von allen Seiten anficlen, 0 


Von dieſem erhabenen Platze ward er auch gezwun⸗ 
gener Zeuge von dem entſetzlichſten Sıfie, das man 


| 
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| 


2 gen, 


ſich vorſtellen kann. Er ſah Oeſen Eile und 


Feuer anzuͤnden, um die zerſtückelten Lsichname feiner 


unglücklichen Genoſſen zu braten. Dieſe Leichname 
wurden auf folgende Art zum Feuer gebracht: Zwei 
Wilde bildeten aus Baumzweigen eine Art Tragbahre, 
die ſie auf die Schultern hoben, und worauf ſie, wie 
im Triumphe, die Leiber bis zum Ofen trugen. Hier 
festen fie fie auf das Gras in der Stellung von 
Sitzenden, und Alle fingen an zu fingen, und, uni fie 
herum mit den Bezeigungen der wildeſten Freude, zu 
tanzen an, worauf ſie dieſe entſeelten Koͤrper mit 
mehreren Kugeln durchſchoſſen. Nach Vollendung 
dieſer Ceremonie kamen die Prieſter, denen das Amt 
obliegt, die Cadaver zu zerſtuͤckeln. Jedes dieſer 
Stucke Menſchenfleiſch wickelten fie ſorgſaͤltig in grüne 
Bananas baumblaͤtter, und legten es in den Ofen, 
um es mit der Zorawurzel braten zu laſſen. 
Fleiſch der unglücklichen Gefährten des Capitains 
Dillon gar gebraten war, ſah er, wie ſie es aus 
den Oefen heraus zogen, und unter die verſchiedenen 
Stämme vertheilten, die es gierig verſchlangen. So 
konnte er bis zum geringſten Umftande das Loos ers 
kennen, das ihn, waͤre er der Macht ſeiner grauſamen 
Feinde anheimgefallen, unerbittlich getroffen hätte, 


Mehr als Todesſchrecken. 


Herr von Conange reifte mit einem feiner Freunde 
durch das mittaͤgige Frankreich. Eines Abends uͤber— 
raſchte fie ein Ungewitter, und fie mußten in einem 
Wirthshauſe einkehren, das ſonſt nichts Empfehlen⸗ 
des hatte, als daß Herr von Conange den Wirth als 
einen rechtlichen Mann kannte. Letzterer that Alles, 
um den Reiſenden es fo bequem zu machen, wie feine 
Lage es ihm erlaubte, aber freilich erlaubte dirſe nicht 
ſehr viel. Die wenigen Zimmer, aus denen das 


5 Wirthshaus beſtand, waren bereits von Fremden De: 


ft, und (s blieb nur noch ein großer Vorſaal am 
Eingange des Hauſes mit einem kleinen Verſchlag 
daran übrig. So wenig das auch wor, mußten Herr 
don Conange und fein Freund ſich doch damit begnuͤ⸗ 
In dem Verſchlag ſiand cin eben nicht ſehr ein— 
ladendes Beit, doch ward es für den Freund des 
Herrn von Conange beſtimmt, waͤhrend Letzterer im 
Vorſaal ſchlafen wollte, worin man auch das Abend⸗ 


= 
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Als das 


brot einnahm. Sie hatten ſich vorgenommen, ſehr 
früh wieder abzureiſen, legten ſich alſo zeitig in ihre 
verſchiedenen Berien und fielen bald in tiefen Schlaf. 

Nicht lange dauerte dieſer jedoch bei Herrn von 
Conange, denn er erwachte von dem Geſchrei feine® 
Freundes, daß ihn Jemand erwuͤrgen wolle. Ob⸗ 
ſchon Herr von Conange dieſes hoͤrte, konnte er ſich 
doch nicht fo ganz aus den Armen des Schlafes reis 
ßen, um ſich vollkommen bewußt zu werden, was 
ſein Freund denn eigentlich wolle. Endlich merkte er 
aber doch, daß dieſer böchft klaͤgliche Töne ausſtieß 
und er fragte ihn daher aͤngſtlich, was ihm fehle? — 
Aber keine Antwort, kein Ton mehr, Alles war ſtlll 
wie der Tod. f 

Herr von Conange fprang jetzt, ernſtlich beunru⸗ 
higt, aus dem Bette, nahm frin Licht und ging in 
den Verſchlag. — Wie groß war ſein Schrecken, ſein 
Staunen, als er ſeinen Freund entſeelt auf dem Lager 
fand, unter den erwürgenden Händen eines Todten, 
der mit Ketten gefeſſelt war, — Er rufte nun ſelbſt 
laut nach Huͤlfe und ſchnell eilte der Wirth herbei, 
deſſen Furcht und Beben deutlich zu erkennen gab, daß 
er an dieſem Auftritte keinen Antheil gehabt habe. 
Doch drängte vor allen Dingen die Rothwendigkeit, 
den Verſuch zu machen, feinen lebloſen Freund wie⸗ 
der in's Leben zuruckzurufen, Herrn von Conange 
mehr als die Unterfuchung dieſer geheimnißvollen Bes 
gebenheit ſeloſt. Man ließ den Dorfchirurg augen⸗ 
blicklich holen und befreite unterdeß den Reiſenden von 
den mordenden Umarmungen des Todten, deſſen Hand 
im Todesktampf des Reifenden Kehle fo feſt zugeſchnuͤrt 
hatte, daß man ihn nur mit der größfen Muͤhe los⸗ 
reißen konnte. Bei dieſer Beſchaͤſtigung bemerkte 
man jedoch zur größten Freude, daß das Herz des 
Reiſenden noch, obſchon faſt unmerklich, ſchlug, da⸗ 
gegen fein Mörder keinen Lebensfunfen mehr ſpuͤren 
ließ. Aderlaͤſſe brachten des Herrn von Conange 
Freund nach und nach wieder zu ſich, er ward in ein 
anderes Beit gebracht und der Ruhe überlaſſen. 

Nun konnte erſt Herr von Conange nach den ne 
bern Umſtaͤnden dieſes ſchauderhaſten Abentheuers 
fragen, und der Wirth erklaͤrte fie ihm fo. Der Todte 
war ein Stallknecht aus dem Haufe, welcher ſei 
einigen Tagen Zeichen von Wahnfinm an ſich hatte bee 
merken laſſen. Dieſe waren ſo heftig geworden, daß 


man ihn geftern init Ketten im Stalle hatte anſchlie⸗ 


ßen muͤſſen. Unſtreitig hatte er nun dieſe in einem 


der heftigſten Unfälle von Raſerei geſprengt und war 
durch eine kleine Thüre, die zum Ungluͤck offen ges 
blieben und aus der Sattelkammer in jenen Verſchlag 
fuͤhrte, in dieſen getreten, wo er ſonſt geſchlafen und 
der Reiſende jetzt fein Bett eingenommen hatte. In 
der Wuth des Wahnſinns hatte er dieſen fuͤr einen 


Räuber gehalten, ihn angefallen und war in dieſer 


Anſtrengung auf ihm geſtorben. 

Nach einigen Tagen war Herrn von Conange's 
Freund ganz wieder hergeſtellt, verſicherte aber, daß 
er ſolchen Schrecken in ſeinem Leben nicht erlitten 
bätte, und daß er gewiß, wenn er nicht gluͤcklicher 
Weiſe ohnmaͤchtig geworden, wahnſinnig geworden 
waͤre, haͤtte dieſer ſchauderhafte Zuſtand nur noch 
einige Augenblicke laͤnger gewaͤhrt. 


Miszellen. 

In Folge einer Königl. Verordnung vom 4. März 
d. J. fallen die Vorſchriften der allgemtinen Gerichts⸗ 
Ordnung, hinſichtlich der Executions⸗Mittel wegen der 
Beitreibung landes herrlicher Abgaben, weg. Es unters 
bleibt daher die Einlegung des Executors zum Behuf 
der Beitreibung landesherrlicher Abgaben. Dagegen 
wird, wenn die angedrohte Execution erfolglos geblie⸗ 
ben iſt, ſogleich zur Pfaͤndung geſchritten, oder das 
fonfi geeignete Exccutions⸗Mittel in Anwendung ges 
bracht. Ja Folge hiervon dürfen auch die zeitherigen 
Gebühren der Erecutoren für die Ankündigung und An⸗ 
tretung der Execution, nebſt Liegetage, nicht weiter ges 
fordert, ſondern, außer den Gebühren für die Anmah⸗ 
nung, nur die Gebühren für die Pfändung ꝛc., in An. 
ſatz gebracht werden. Der Behörde ſteht die Wahl frei, 
aa welchem Gegenſtande des Vermögens ſie die Execu⸗ 
non vollſtrecken laſſen will; ſie hat jedoch hierbei jede 
unnöthige Härte zu vermeiden, und, fo weit der Zweck 
der Cxecution es zulaͤßt, dieſe auf Gegenſtaͤnde zu rich⸗ 
ten, welche der Schuldner am Fuͤglichſten entbehren 
kann. In der Regel wird deshalb, wie ſeither, die 
Execution mit der Pfaͤndung beweglicher Sachen begin⸗ 
nen, und die Beſchlagnahme ausſtehender Forderungen 
und Einkünfte, wenn dieſelben leicht einziehbar ſind, 
der Execution vorgezogen. 


Vor einigen Tagen ſtarb in Berlin der aͤlteſte Poſt⸗ 
Officiant, vielleicht auch überhaupt der älteſte Beamte 
im Staate, der Geheime Poſt⸗Secretair Breſe, nach 
= 70jaͤhrigen Dienſtzeit, im 88 ſten Jahre feine 

ters. 8 


In dem Nachlaſſe des kürzuch mit Tode abgegenge⸗ 
nen General-Lieutenants und General- Inſpecteuts des 
Unterrichts- und Bildungsweſens der Armee, v. Bar 


ſunden, namentlich eine bis zum Jahre 1813 reichende 
Biographie des Generals Grafen Vork von Warten⸗ 


burg, in welcher der gelehrte Verſtorbene viele bisher 
noch unbekannte intereſſante Einzelnheiten erwaͤhnt. 


Der Kaiſerl. Hof hat der Stadt Tula 126,000 Ru- 


bei überfendet, darunter 100.000 Rubel von Sr. Maj. 
dem Kaiſer, 15,000 Rubel von J. Maj. der Kaiſerin, 
5000 Rubel von dem Thronfolger, und 1000 Rubel 
von den übrigen Großfürften und Großfuͤrſtinnen. Das 
Feuer hat binnen 6 Stunden 9 ſteinerne Kirchen, 700 
Wohnhaͤuſer, die ganze Gewehr⸗Fabrik, 30 andere Fa⸗ 
briken und gegen 500 Buden mit Waaren, in Aſche 
gelegt. Das Kaiſerl. Geſchenk, welches der General⸗ 
Adjutant Chropowitzki, welcher die 130 deutſche Meilen 
bis Tula in 2 ½ Tag zuruͤcklegte, überbrachte, erregte 
Thraͤnen des Dankes bei den ungluͤcklichen Abgebrann⸗ 
ten. Der Sturm, welcher das Feuer begleitete, war 
ſo heftig geweſen, daß man am Abend des Tages 3 bis 
4 Meilen von der Stadt Ueberreſte verſengter Kleider, 
angebrannter Bankzettel, Buͤcher und Papier vorfand, 
welche derſelbe durch die Luft fortgeführt hatte. Ein 
einziger Bürger verler über 400,000 Rubel baaten 
Geldes in Baͤnkzetteln, ein anderer ſein ganzes Ver⸗ 
mögen und mit demſelben feinen Verſtand. 5 


In dem Oſt⸗Preuß. Dorfe Kurkenfeld hat vor eini⸗ 
gen Tagen ein anſcheinend toller Wolf 7 Menſchen und 
mehrere Tyiere gebiſſen, ehe er getoͤdtet werden konnte. 
Er ſoll ſich vos einem Rudel Woͤlſe getrennt haben, das 
aus den Waldungen des Darkehmen'ſchen Kreiſes in 
den Ger dauen'ſchen Kreis uͤbergetreten war, und auf 
welches bereits mehrere große Treibjagden veranſtaltet 
worden ſind. 


\ 


Am 18. Jull ſprang bei München eine Puldermuͤhle \ 


in die Euft, obne daß jedoch Jemand dabei beſchaͤdigt 


warngau, unter einem Baum, 2 Handwerksburſchen 
gräßlich ermordet gefunden. 


Aus Tyrol meldet man, daß am 14. v. M. mehrere 
Gegenden durch ein Hochgewitter ſtark gelitten haben, 
namentlich die Gegend von Tſchars im Landgericht von 
Schlauders und das Thal des Ratlenbachs in Tux. 
Der foaft unbedeutende Wildbach ſchwoll ſo an, daß et 
Wieſen und Felder verheerte, und die Erndte ſammt 
dem Boden fortriß, waͤhrend er an andern Orten den 
Grund mit Schutt und Steinen bedeckte. 


— 


lentini, hat man mehrere intereſſante Manuſcripte ges 


wurde. Am 13. wurden bei dem baierſchen Derfe Ober⸗ 


| 


\ 


\ 


N 


gendorp war Adjutant des Kaiſers Napoleon und ging 
nach den hundert Tagen nach Braſilien. Ein Reiſender 
erzaͤhlt neuerlich, daß er in Rio in ein abgelegenes klei⸗ 
nes Wirthsbaus getreten, um einige Erfriſchungen zu 
kaufen, als er in demfelben ein großes ſchoͤnes Delbild 
eines franz. Staabs- Offiziers gefunden. Bald ſey auch 
ein von Alter gebeugtes Maͤnnchen in Matroſentracht 
erſchienen, das, als es feine Verwunderung bemerkt, 
! ihn vor das Gemälde geführt, ihm erzählt, daß er ſelbſt 
ſener General, Geſandter in Liſſabon, Wien und St. 
Petersburg, Kriegsminister in Holland und Adjutant 
Napoleons ſey, welchen das Bild darſtelle, und ihm 
bald darauf, als achter Gaftwirtb, die Orgeade ges 
bracht habe, welche er bei feinem Eintritt begehrt. 


In Oran ſollte ein franz. Offizier, der im Verdacht 


der Zauberei ſtebt, vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 
Er hatte naͤmlich die Liebe einer jungen Araberin in 
dem Grade zu gewinnen gewußt, daß ſie ſelbſt durch die 
grauſamſte Behandlung von Seiten ihrer Aeltern nicht 
dermocht werden konnte, von ihrem Geliebten abzulaſſen. 
Die Aeltern glaubten endlich, fie fen von dem böfen 
Geiſte beſeſſen, da fie eine ſolche Liebe für uͤbernatüͤrlich 
dielten. Sie wandten fich daher an einen Marabout, 
der in dem Rufe ſteht, Geiſter zu bannen; dieſer er 
Karte aber, nach einigen fruchtloſen Verſuchen, der Of. 
ſizier ſey ein größerer Zauber, als er ſelbſt, und ſo 
Wurde jener dem Gericht angezeigt. 


rer | 
„Eine Geſellſchaft Engländer und Nordamerikaner, 
ſagt der Newvorker Courſer, hat die Felſen und Waͤlder 
am Waſſerfall des Niagara, dem größten und herrlich⸗ 
ſten der Erde, gekauft. Sie ſchaſſt das Ganze in einen 
ungeheuren Park mit Villen, Tempeln und Grotten, 
in welchem der Fall die Hauptfigur bildet, um. Mitten 
in dieſem Goͤtterpark fol ſich eine Stadt mit 80 bis 
100 Fuß breiten, prächtigen Straßen erheben, und die 
Actionäre ſind unter ſich einig geworden, daß 1800 
Oaͤuſer, Paläſte und Hotels, bis zum 1. Mai 1836 
vollendet und fertig dafiehen. Für die reichen Leute in 
Curopa find 500 Bauplätze zurückbehalten, damit ſich 
dieſe ihre Sommerhäuschen ſpaͤter noch bauen können. (2) 


Vor etwa 5 Monaten gt ſich in Cambray ein 
| Mann mit feiner Frau, und verſetzte ihr bei dieſer Ges 
legenheit einen fo heftigen Schlag, daß fie zu Boden 

fanf, Er glaubte nicht anders, als daß er fie todt ges 

ſchlagen habe, und ohne ſich davon zu überzeugen, 
dab er ein Piſtol und zerſchmetterte ſich den Hirnſchaͤ⸗ 
| del, Die Frau kam bald wieder zur Beſinnung, und 
\ fü fie ihren Mann todt dung ſah, faßte ſie den Ent⸗ 

cluß, ſich ebenfalls zu entlelben. Dieß führte fie nicht 
ther aus, als bis fie ein Gewehr zu laden und abz . 


N 


Der Bruder des in Holland verſtorbenen Gr. Hoo⸗ 


feuern gelernt batte. Am 9. v. M. ſchritt ſie zur That, 
nachdem ſie alle ihre Kinder zu Bett gebracht hatte. Sie 
mußte das Gewehr ſebr ſtark geladen haben, indem ihr 
der Schuß den Kopf vom Rumpfe riß. ; 


In dem Badeort Nidda hat fich neulich ein merkwuͤr⸗ 
diger Fall zugetragen. Ein Beamter aus Darmſtadt, 
welcher mit ſeiner nervenſchwachen Tochter der Kur we⸗ 
gen dort wohnte, hörte plotzlich in der Nacht feine Toch⸗ 
ter Angfilich nach ihm rufen. Er geht nach ibrer Kam⸗ 
mer, findet das Bett leer, das Fenſter geöffnet und fein 
mondſuͤchtiges Kind draußen an der Fenſterbruſtung 
bangen. Er griff zu, indeß war er ſelbſt krank nad 
ſchwach und die Ungluͤckliche ftürzte hinunter. Gluͤckti⸗ 
cherweiſe hat ſie ſich wenig Schaden gethan. Von ihrem 
Klettern wußte ſie nichts zu ſagen, ſie beſann ſich nur, 
daß fie geträumt, wie fie von Raͤubern angefallen wor⸗ 
den und ſich vor ihnen verborgen habe. 


Am 16. Juli war zu Nieder⸗Woͤllſtadt bei Friedeberg 
eine Kuh durchgegangen. Ein Knecht, C. Erle, wel⸗ 
cher dieſelbe einfangen wollte, wurde dabei von der Kuh 
mit den Hoͤrnern gepackt und wie ein Spielball in die 
Luſt geſchleudert; indeß kam er gluͤcklich zur Erde, ohne 
den mindeſten Schaden zu nehmen. Eine Stunde nach⸗ 
ber erzählte er noch den Vorfall, und bemerkte, wie 
vorſichtig man mit den Thieren umgehen muͤſſe. Er war 
dabei eben mit dem Anſchirren eines Pferdes beſchuͤf⸗ 
tigt und ſchlug daſſelbe mit der Hand etwas ſtark auf 
die Hüfte. Das Pferd ſchlug aus und dem Knecht vor 
den Kopf, ſo daß er in demſelben Augenblick todt zu 
Boden ſank. . 


Um das Unheil voll zu machen, hat ſich jetzt in die 
Getreide⸗Vorraͤthe Wuͤrtembergs der Kornwurm in bar 
unruhigender Anzahl eingefunden. In Kannſtadt ift ein 
Thbierarzt das Opfer unvorſichtiger Oeffnung eines am 
Meizbrande geſtorbenen Stüdes Rindvieh geworden. 


In Nieder-Saufheim ſteht ein Nußbaum, welcher in 
andern Jabren erſt gegen Ende Juni Blätter treibt. 
In dieſem Jahre trieb der Baum viel fruher, und iſt 
weiter in der Entwickelung, als in den berühmten Wein⸗ 
jahren 1811 und 18223 man koͤnnte daraus ſchließen, 
daß der diesjährige Wein den aus jenen Jahren noch 


uͤbertreffen werde. 


Nach der Mannheimer Zeitung haͤtte ein Deutſcher, 
aus dem Großherzogthum Baden, dem Ld. Melbourne 
in London für die engl. Regierung eine Beſchreibung 
und ein Modell zu eider Einrichtung uͤberſandt, wo⸗ 
durch alle große Seeſchiffe gegen Schiffbruch und Stumm 
geſichert werden konnen. Der Erfinder verlangt jür den 
Fall, daß eine Commiſſion von Schifffahrtskundigen 


sed Erfindung ein ungünftiges Urtheil fällen ſellte, 
8, im Gegentheil aber ein angemeſſenes Honorar. 
Zugleich hat ſich der Erfinder die Verſchweigung ſeines 
Namens bis nach der Prüfung ausbedungen. 


Neuere Nachrichten aus Oſtindien entwerfen ein ſchau⸗ 
derhaftes Gemälde von der Hungersnoth, welche na⸗ 
mentlich in Bundelkund und Kaſchmir herrſcht. In 
Bundelkund ift das Elend fo groß, daß Mütter die 
Leichname ihrer eignen Kinder ſollen verzehrt haben. 
Hunderte von Menſchen ſtarben aus Hunger, und ihre 

ichname wurden theils in den Oſchumna geworfen, 
theils ein Raub der wiſden Thiere. Manche Aeltern 
haben ihre Kinder, gegen 2, 3 — 4 Rupien für den 
Kopf, zum Verkauf dusgeboten, um nur einigermaßen 
ibr Leben friſten zu konnen. In Kaſchmir find gegen 
26,0 Meuſchen vor Hunger umgekemmen. Auch dort 
verzehrten Mütter ihre Kinder, und eine derſelben hatte 
fogar eine andere vor Gericht verklagt, weil dieſelbe den 
zwiſchen ihnen beiden geſchloſſenen Vertrag, ihre Ku 
der wechſeiſeitig zu ſchlachten, nicht gehalten habe, ob⸗ 

ſie ihr Kind mit habe verzehren helfen. 


Am 29. Juli, früh um 6 Uhr, verſetzte ein Natur⸗Ereig⸗ 
niß das ganze Dorf Oberhausbergen, eine Stunde von Straß⸗ 
burg, in Angſt und Schrecken. Ein kleines an einer An⸗ 
höhe angebautes Haus wurde nebſt der Familie, die es ber 
wohnte, durch einen Erdfall bedeckt. Drei Kinder, von 7, 
9 und 11 Jahren, wurden todt unter den Trümmern her⸗ 
vorgezogen; die Mutter und zwei jüngere Kinder lebten noch 
und wurden durch die Schnelligkeit, mit der man ihnen zu 
Hülfe kam, gerettet. Dieſe unglückliche Familie, deren Va⸗ 
ter im Augenblick des Ereigniſſes bereits das Haus verlaſſen 
batte und zur Arbeit gegangen war, befindet ſich in den hulf⸗ 
loſeſten Umſtaͤnden. 


Das Muͤnchner Regierungs⸗Blatt zeigt an, 
daß der Lady Marie Alathea Beatrice Talbot (künftigen Ges 
mahlin Sr. Durchlaucht des Prinzen Friedrich von Sac u 1° 
Altenburg) die fuͤrſtliche Wurde des Königreihs mit dem 
Peädikate Durchlaucht verliehen worden. 


— 


Der Moniteur enthalt einen ausföhrlichen Bericht des 
Großſiegelbewahrers über die Verwaltung der Criminal Ju⸗ 
flig in Frankreich im Jahre 1832. Es geht daraus hervor, 
daß die Aſſiſen⸗ Gerichte in jenem Jahre 6162 Urtheile gefallt 
haben, daß die Zahl der Angeklagten überhaupt ſich auf 9110 
belief, und daß unter dieſen ungefähr die Hälfte, nämlich 
4540 nicht leſen und ſchreiben konnten. . 


Zur beſſeren Verhütung der in der Belgiſchen Armee graſ⸗ 
ſitenden Augen: Krankheiten ſollen die Soldaten inskünftige 
elaftifhe Hals binden tragen; auch ſollen die Rockkragen mehr 
ausgeſchnitten und nicht mehr zugehäßelt werden. 
— — f — —— — 


— — 
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deſſentliche Platter enthalten folgende Notizen über den 


krete hervor und ſtelle ſich 20 Schritte vor der Fronte hin.“ 


General Rodil: „Don Joſe Ramon Rodil ſtieg in dem Unab⸗ 


haͤngigkeits⸗Krieg der pprenaiſchen Halbinſel bis zum Range 
eines Oberſten, als welcher er nach Peru ging. Als die enk⸗ 


ſcheidende Schlacht von Ayacucho, welche der ſpaniſchen Macht 
in Amerika deu Todesſtreich verſetzte, geliefert wurde, war Rodil 
Gouverneur des Kajtelis von Gallao, Sobald er Nachricht von 
dem Verluſte der Schlacht erhalten, erklärte er ſogleich, daß er 
an der zwiſten dem Vice: Könige La Serna und dem General 
Sucre abgeſchloſſenen Capitulation keinen Theil nehme, „indem 
er den Oberbeſehl über das Kaſtell von Callao unmittelbar von 
dem Konige ſelbſt erhalten habe.“ Vierzehn Monate lang hielt 
ſich Rodil gegen das Bombardement von Außen und gegen den 

Verrath, die Hur gersnoch und die fie begleitenden Krankheiten 
im Junern der Feſtung. Die zwei letzteren rafften über 4000 Per⸗ 
ſonen hin, von denen mehrere zu den angeſehenſten Familien 
von Peru gehörten, welche der Sacke des Königs treu geblie⸗ 

ben waren. Alles dies konnte Rodil's Feſtigkeit nicht erſchüt⸗ 
tern; das Kaſtell wurde nao allen Richtungen minirt, und Als 
les deutete auf den Eutſchluß des Gouverneurs hin, ſich und 
feine Garniſon im Nothſall unter den Trümmern der Feſtung 
zu begraben. — Gegen das Ende der Belagerung entdeckte Ro⸗ 
dil, daß zwei Buends⸗Apres'ſche Regimenter, welche zur Gar⸗ 
niſen gehörten, den Plan gemacht, den Patrioten die Feſtung 
zu blerlieſern. Dieſer Plan war ſo kunſtlich angelegt, daß alle 
Vemuühungen des Gouverneurs und feiner Kundſchafter, die Mds 
dels fuhrer zu entdecken, vergeblich waren. Endlich gerieth Rodil 
auf ein graͤßliches Mittel. Er ließ die zwei Regimenter ſich im 
Innern des Kaſtells aulſtellen, und nachdem er ihnen ſeinen 
Encſchluß angekündigt, die Feſtung in die Luft zu ſprengen, ſetzte 
er ſchlau hinſu: „allein, Ihr ſeyd Sir: Amerikaner, zum ſpa⸗ 
niſchen Dienſt gezwungen, waͤhrend Euer Herz für die andeke 
Partei ſchlaͤht. Wer alſo von Cuch die Garniſon verlaſſen will 


Der Oberſt und etwa 120 Offiziere und Gemeine traten ſogleich 
bervor und ſtellten ſich ſo ur, wie der General es beſohlen 
hatte: kaum war indeß dies geſchehen, als Rodil den ubrigen 
urückgebliebenen Soldaten anzulegen und Feuer zu geben befahl, 
fs daß in der naͤchſten Minute die ſaͤmmklichen Empörer zu le⸗ 
ben aufgehört hatten. — Exit, als auch der letzte Vorrath auf 
gezehrt war, übergab Rodil bie Feſtung. Eine ehrenvolle Ca⸗ 
pikulgtlon ward, unter der Bürgſchaft des Capitains Sir Mur⸗ 
ray Marwell, vom engliſchen Linienſchiff „Briton“, unterzeichnet, 
auf welchem Schiffe Rodil, um das Cap. Horn, nach Nie 
Janeiro und von da nach Europa ging.“ } 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Wahlſpruch. 


Zweiſylbige Charade. 


Ein ungeheurer Welt: Titan, 
In demanthellem Sterygehaͤuſe, 
Rollt ſtets die Erſte ihre Bahn, 
Die unſichtbaren Rieſenkrelſe; 
Rollt fort und fort auf ſichern Wegen, 
und Niemand fühlt ihr ſchnelles, Regen, N 
Aus ihrer Flache ſteigt die Zweite 
In trüben Ringen hoch empor, 

Weit zu beftändigem Geleite 

um fie den düſtern Nevelflor, i 

und iehweiglam folget Schritt für Schritt | 
Das Ganze nutzbar wirkend mit | 
Auf beben Bergen, tiefen Thälern, 

Bei armen Hütten, prachl'gen Mäßlery. 
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Erſter Nachtrag zu Nr. 36 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 
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Boderroͤhrsdorf, den 28. Auguſt 1834. 
Sonntags den 24. Aug. c. wiederfuhr unſerm Octe die 
ausgezeichnete Ehte, daß ganz unerwartet, Abends 6 Uhr, 
JJ. KK. HH. der Prinz Wilhelm von Preußen 
mit Dero hohen Gemahlin, Familie ꝛc. von Fiſchbach hier⸗ 
her kamen, die hieſige Gegend in Augenſchein zu nehmen. 


Bei dieſer Gelegenheit wurde unſerm ehrwürdigen Jubel⸗ 


Greiſe, Herrn Paſtor Lange, die Auszeichnung zu Theil, 
daß ſich die hoͤchſten Herrſchaften aufs Herablaſſendſte mit 


demfelben unterhielten, woduſch ihm dieſer Tag zu einem 


der gtücklichſten feines hohen Alters und Lebens umgeſchaf⸗ 
fen wurde. JJ. KK. HH, beſuchten die evangeliſche Kirche 
und eine dieſer nahe gelegene Erhöhung, von wo aus man 
das hieſige Thal gut uͤberſehen kann, und entließen dann 
den hochbeglͤckten Jubelgreis an ſeiner Wohnung. Sie 
ſelbſt verließen, nach im heerſchaftlichen Garten einge⸗ 
nommener Erftiſchung, unſer Dorf, wo dieſer Tag im 
Allgemeinen und beſonders noch bei denen im lebhafte⸗ 
ſten Andenken bleiben wird, welche außer dem verehrten 
Jubilar Zeuge von der Huld und Herablaſſung ſeyn konn⸗ 


sten, mit welcher ſich die hoͤchſten Herrſchaften mit denen 
unterhielten, welche das Gluͤck in dieſen Augenblicken in 


Ihre Naͤhe führte, ‚ 
Tec 
Haupt Momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entleynt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
Se. Majeſtät unſer verehrter König reiſeten, wie wir be⸗ 
reits meldeten, am 23. Auguſt von Berlin nach Stettin ab, 
wo Allethöchſtoieſelben um 514 Uhr eintrafen und von den 


jub inden Bewohnern auf's Herzlichſte empfangen wurden. 


Etwa ein Stunde ſpaͤter trafen daſelbſt auch Ihre Durchlaucht 
die Frau Fürſten von Liegnitz und Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz 
Kul von Preußen ein. Am 24ſten früh. 7 ½ Uhr beſtiegen 
Se Majeſtit, bis zum Landungsplatz von den Mil tair⸗, 
Civil⸗ und ſtädtiſchen Behoͤrden begleitet, ſammt Sr. Koͤnigl. 
Hobeit dem Prinzen Karl und Ihrer Durchlaucht der Frau 
Fuüeſtin von Liegnitz, das Kaiſerl. Ruf. Dampfſchiff Iſchora 
und wurden daſelbſt von dem u 0 1 
Fürſten Mentſchikoff und der in Parade aufgeſtellten Ber 
ſatzung empfangen, mit denen Se. Maojeftät Sich gnaͤdigſt zu 
unterhalten, auch den Ihnen unter Aufziehen der Preuß. 
Fligge überreichten Schiffscapport und ſomit den Oberbefehl 
des Schiffs zu übernehmen geruhten. Wenige Minuten 
darauf entrückte die Kraft der ihren Umſchwung beginnenden 
Mäder unter Hurtahruf und Kanonendonner von den feſtlich 
flaggenden Schiffen, fo wie aus dem Logen⸗ Garten aufge⸗ 
ſtellten Geſchltzen, den hochverehrten Monarchen aus den 
Augen der Brfommelten, Allerhoͤchſtwelcher, mitten auf dem 
Schiffe ſtehend, durch ſteundliches Kopfntigen den Gruß der 


* 


N 


naͤmlich die Enthüllung der Alexander⸗Saͤule. 


Liebe feines treuen Volkes erwiederte. Mach einer vom 
Winde ſehr beguͤnſtigten Fahrt trafen Se. Majeſtaͤt um 
12 ½ Uhr zu Swinemuͤnde ein; ein Signalſchuß vers 
kuͤndete die Annäherung der Iſchora, worauf alle im Hafen 
befindlichen Schiffe ihre Flagge hißten. Saͤmmtliche Schiffe 
und die Bollwerke der Stadt, deren Haͤuſer zum Theil mit 
Fahnen geſchmuͤckt worden, waren mit Menſchen allet 
Stände beſetzt; eine Menge von Schaluppen und Boͤten 
kreuzten im Hafen umher und ein allgemeiner Jabelruf, von 
Kanonendonner begleitet, empfing und geleitete den hochver⸗ 
ehrten Monarchen. Das Dampffchiff fuhr ohne Aufenthalt 
langſam aus dem Hafen in die hohe See. Um 1 Uhr ver⸗ 
ließ die Iſchora, nachdem fie den Nuff, Kriegslugger Oraniens 
baum von 10 Kanonen an das Schlepptau genommen hatte, 
um ſich⸗deſſelben fur unvorhergeſehene Fälle bedienen zu koͤn⸗ 
nen, die Swinemuͤnder Rhede. — Am 26ften Morgens, 
früh 6 Uhr, langten Se. Majeſtaͤt glücklich zu Pillau und 
um 9½ Uhr in Koͤnigsberg an, woſelbſt der invigſt⸗freu⸗ 
digſte Empfang des in unabſehbarer Maſſe verfammelten 
Volkes Statt fand. An demſelben Tage langten auch Abends 
J. J. K. K. H. H. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj.) 
und deſſen Gemahlin zu Lande dafetäft an. — Se. Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinz waren ebenfalls von Berlin nach 
Stargard abgegangen, und hatten daſelbſt 13 Bataillone 
Landwihr des 2ten Armeekorps am 25. Auguſt gemuſtert, 
welche in's Lager einrückten. — Zu St. Petersburg wird 
den 11. September eine erhabene Feier Statt finden — 
Kaiſer Ni⸗ 
kolaus hat einen Armee: Befehl erlaſſen, worin Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben dem geſammten ruſſiſchen Heere ein von Sr. Maje⸗ 
ftät unſerm Monarchen, aus Teplitz vom 20. Juli datirtes 
Schreiben mittheilt, welches einen hoͤchſt erhebenden Beweis 
davon giebt, welche innige Theilnahme Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig jenem, den Manen Alexanders gewidmeten Denkmale 
ſchenken. Folgendes iſt der Inhalt: 

„Kaiſer, vielgeliebter Bruder und Schwiegerſohn! Ich 
nehme den lebhafteſten Antheil an der Enthuͤllung des Denk⸗ 
mals, welches kuͤnftigen Jahrhunderten als Beweis der 
außerordentlichen Anſtrengungen zur Abſchüͤttelung eines uns 
erträglichen Joches dienen, und ihnen den Ruhm des Herr⸗ 
ſchers verkuͤnden wird, der durch die Kraft ſeines großen Geiſtes 
uberall jene Anſtrengungen weckte, und zur ſichern Erreichung 
des geſegneten Zieles leitete; Ich bedaure deswegen ian, 
daß Ich wegen unüberſteiglicher Hinderniſſe nicht im Stande 
bin, Ihrer Einladung Folge zu leiſten und nach St. Peters⸗ 
burg zu kommen. Nichtsdeſtoweniger werde Ich im vollen 
Sinne des Wortes bei jener großen Feier gegenwartig ſeyn; 
und zu Meiner perſöͤnlichen Befriedigung bitte Ich um Itee 
Erlaubniß, einen Meinem Herzen theuern Plan in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem guͤtigen Wunſche Ew. Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt ausführen zu dürfen, einem Wunſche, den Sie 
im vergangenen Jahre gegen Meinen Sohn, den Prinzen 


’ 


Albrecht, zu äußern beliebten. In Gemäßheit deſſelben er⸗ 


4 


nen zugefandte Schaar mit Ihrer Wohlgeneigtheit. 


1 


lauben Sie Mie, Ihnen zum Tage der Feier die Ankunft 
einer Abtheilung Meiner Armee in St. Petersburg anzumel⸗ 
den; diefelbe wird aus 17 Offizieren und 38 Soldaten Mei⸗ 
ner Garde und des Regiments Ew. Majeftät beſtehen, 


welche an den berühmten Feldzügen jener Zeit Theil genom⸗ 


Dieſe Schaar, dem Befehle Meines Sohnes, 
des Prinzen Wilhelm, anvertraut, wird bei dieſem Anlaſſe 
Meine ganze Armee vertreten, welche noch immer ſtolz iſt 
auf das Andenken jener ewig unvergeßlichen Zeit, auf ihr 
brͤderliches Bündniß mit den tapfern Ruſſiſchen Truppen 
und auf das Wohlwollen Desjenigen, der ihr die Bahn zum 
Sieg eroͤffnete und keinen Unterſchied zwiſchen ihr und ſeinem 
eigenen Heere machte. Beehren Sie, mein Fuͤrſt, 5 5 
rer 
Einwilligung überzeugt, ſende Ich fie ab, ohne Ihre Ant⸗ 
wort abzuwarten. Empfangen Sie die Verſicherung Mei⸗ 
ner unveraͤnderlichen Zuneigung und der hohen Achtung, in 
welcher Ich verharre, Mein Fuͤrſt, Ew. Kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt ergebener Schwiegervater Friedrich Wilhelm.“ 
Vom Kriegsſchauplatze in Spanien lauten die Nach⸗ 
tichten dunkel, unentſcheidend und unbeftiedigend. Eine 
wahre Zuſammenſtellung der Thatſachen iſt bei der Lage der 
Dinge unmoͤglich. Neuere Berichte ſprechen zwar von wei⸗ 
terem Vordringen Don Carlos, allein ohne feſten Grund; 
vielmehr ſcheint es, daß er von Rodil gedrängt wird. Die 
allerneueften zu Paris eingegangenen drei telegraphiſchen Des 
peſchen lauten folgendermaßen: 1) Don Carlos, begleitet von 
zwei Bataillonen und zwei Guiden⸗Compagnieen, hat am 
20. Auguſt in Leyza uͤbernachtet, und muß am 21. in St. 
Eſtevan geweſen ſeyn. Zumalacarreguy ſtand am 20. im 
Thale von Ulzama, und marſchirte von dort auf Eſtella. 
Modil und Jaureguy befanden ſich am 21. mit 10,000 Mann 
in Toloſa. 2) Don Carlos iſt am 22. von Donna Maria 
nach Eliſondo aufgebrochen. 3) Zumalacarreguy iſt am 21., 
ven Lorenzo verfolgt, durch Thiebas gekommen, und hat den. 
Weg nach Aoſz eingeſchlagen. An demſelben Tage iſt Rodil 
auf St. Eſt san marſchirt, wo fi) Don Carlos befand. 
Das Journal des Döbats macht zu dieſen Mit⸗ 
theilungen folgende Bemerkungen: „San Eſtevan liegt im 
Baftan: Thale ohnweit Eliſondo. Die Carliſten haben alfo 
ihre frühere Stellung an der Gränze wieder eingenommen, 
indem ſie ſich in Biscaya nicht halten konnten. Der Murfch 
Zumalacarreguys auf Eſtella, das ſuͤdweſtlich von Ulzama 
und Pam pelona liegt, berechtigt zu der Vermuthung, daß er 
ſich aufs neue nach dem ſütlichen Abhange des Andiagebirges 
begeben wolle, um von dort aus ſeine Streifzüge nach den 
am Ebro belegenen Gegenden zu erneuern. Der Marſch 
Rodils und Jaureguys auf Toloſa, nach ihrer Expedition 
nach Biscapı, deutet auf die Abſicht hin, nach Navarra zu⸗ 
rückzukehren, um den Zumalacarreguy zu verfolgen, waͤh⸗ 
rend Faureguy das Baſtan⸗Thal odſerviren fol. Man kann 
«8 ſich leider nicht verhehlen, daß dieſer Feldzug von Maͤrſchen 
und Gegenmärſchen in den Gebirgen heute gerade auf dem» 
ſeiben Punkte wie bei feiner Eröffnung ſteht, ohne daß en 


men haben. 


lonien zur Ausführung dieſes Artikels angelangt. 
ein ſpaniſches Kriegsſchiff ſind 5 Schaluppen mit 103 Car⸗ 


theilen. 


weder der einen noch der andern Partei irgend einen Verthell 
gebracht haͤtte.“ = 
Aus Frankreich meldet man die Ankunft des Londoner 
Botſchafter, Fuͤrſten Talleyrand, zu Paris, Man glaubt 
allgemein, daß er die ergaͤnzenden Artikel mitgebracht hat, 


die dem Vertrage der Quadrupel⸗ Allianz hinzugefügt wor⸗ 


den. Dieſe Artikel ſollen zuvoͤrderſt, wie man ſagt, durch 
die thaͤtigſte Wachſamkeit die Zufuhr jeder für Don Carlos 
beſtimmten Unterſtützung in Spanien verhindern. Eine 
feanzöfifche Flotte iſt bereits in den Meeresſtrichen von —.— 
Dur 


liſten gefangen genommen worden. Der ehemalige Kom⸗ 
mandant von Bilbao und der Oberſt Arana ſollen ſich unter 
den Gefangenen befinden. — Auch ſpricht man ſtark davon, 
daß vor der Hand eine portugieſiſche Huͤlfsmacht in Spanien 
zu Gunſten der jungen Königin einrücken werde. 

In Portugal iſt am 7. Auguſt Dom Pedro, die Koͤni⸗ 
gin und der Hof von Porto wieder nach Liſſabon zuruck ger | 
kehrt. — Auf der Straße von Viſeu nach Braga hat eine 


Guerilla⸗Bande eine Abtheilung des 21ſten Regiments un⸗ 
erwartet uͤberfallen und zwei Offiziere und 9 Mann getödtet- 
Auch iſt die Poſt auf diefer Straße beraubt und der Poſtillion 
erſchlagen worden. 5 

Aus der Tuͤrkei berichtet man die Wiederherſtellung der 
Ruhe in Syrien. — Die Inſel Samos hat fi) der Ho⸗ 
heit der Pforte unterworfen. a 


1 Aegypten. 

Die Niederländiſche Staats⸗Csurant meldet: 
„Einem Schreiben aus Alexandrien vom 3. Juli zufolge, 
war daſelbſt die Nachricht eingetroffen, daß es Ibrahim Pa⸗ 
ſcha geglückt ſey, dem Aufſtand in Syrien ein Ende zu mas 
chen. Den fremden Konſuln in Alexandrien wurde davon 
durch nachſtehendes Rundſchreiben Mittheilung gemacht: 

„Meine Herten. Ich beeile mich, Ihnen den Inhalt ei⸗ 
nes Schreibens von Ibrahim Paſcha, datirt vom 17. Fafar 
1250, deſſen Original nach Jaffa geſandt worden, von dem 
jedoch der Vertreter des Vice⸗Koͤnigs eine Abſchrift durch 
einen Courier aus Damaskus erhalten hat, hierdurch mitzu⸗ 
Die Oberhaͤupter und Bewohner der Berge von 
Naplus, Jeruſalem und Dſchebii Chalib find gekommen, 
um ſich Vergebung zu erbitten. Die Gnade, um welche fir 
nachgeſucht, iſt ihnen verliehen, das Zeugniß ihrer Unter⸗ 
würfigkeit, wie in früheren Zeiten, angenommen worden, 
und fie find ſaͤmmtlich nach ihren Wohnſtaͤtten zurückgekehrt. 
Da kein Zweifel darüber obwaltet, daß dies der Macht des 
Ober⸗ Befehlshabers und der Wachſamkett und väterlichen 
Vorſorge Mehmed Ali's zuzuſchreiben iſt, fo erſcheint es noͤ⸗ 
thig, die Konſuln der verſchiedenen Europaͤiſchen Höfe in 
Aegypten damit bekannt zu machen. Alexandrien, 29 
Fafar 1250. Boghos Juſſuff.“ 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Rube auf Samos iſt hergeſtellt; die Inſel erkennt 

die Oberhertſchaft des Sultans in ihrer ganzen Ausdehnung 


JJ 


j an, und hat ſich verpfliftet, der Pforte Garantien der Treue 


| zu geben; dieſe Angelegenheit, die übrigens nie von Wich⸗ 


tigkeit war, iſt alſo geregelt. . 

Die franz. Levante: Flotte kreuzt noch immer vor Toulon, 
wie ein Brief vom 16. Aug. berichtet. Man ſcheint zu beſor⸗ 
gen, daß in Genua geheime Ruͤſtungen geſchehen, die für 
Catalonien beftimmt wären. Die Flotte hält alle Fahrzeuge, 
die von der Staliänifhen Küſte kommen, an. Am 15ten 
iſt ein Dampf: Padetboot in aller Eile mit einer geheimen 

iffion von Toulon abgegangen. 

Aus Barcelona meldet man vom 12. Auguſt: „Ges 
fern Morgen iſt in dem hieſigen Hafen eine Franzöſiſche Flo⸗ 
tille, beſtehend aus der Fregatte „Victoire“, der Korvette 
„Ealce“, der Brigg „Zephir“ und einer andern Brigg, vor 

ker gegangen. 
der Zweck dieſes Geſchwaders iſt, an den Spaniſchen Küften 
des Mitteländifchen Meeres zu kreuzen, um Don Carlos 
lede Zufuhr zur See abzuſchneiden.“ a 

Aus dem Suͤden Rußlands gehen abermals Berichte von 
zwei ſehr bedeutenden Feuersbruͤnſten ein. Die eine am 23. 
Juli in Krementſchug verzehrte 98, die andere am 3. Auguſt 
in Eliſabetgrad beinahe 300 Haͤuſer. 

E WP — œ PP... ———— — 
Todesfall⸗ Anzeigen. 

Den 2. September, Abends 6 Uhr, ſtarb mein mir 
theurer Ehegatte, Herr Ernſt Heinrich Baumert, in 
dem Alter von 46 Jahren, welches hiermit allen meinen 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzeige. Was ich 
an Ihm verloren, werden alle, die Ihn kannten, mit 
mir fühlen. Hiiſchberg, den 3. Septbr. 1834. 

Chriſt., verw. Baumert, geb. Reuther. 


Tief gebeugt erfüllen wir die traurige Pflicht, unſern 
entfernten werthen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, den am 27. Auguſt, Vormittags 9 Uhr, 
waͤhrend Ausübung ſeiner Berufsgeſchaͤfte, ploͤtzlich 
am Schlage erfolgten Tod unſers redlichen Sohnes 
und Gatten, des Koͤnigl. Steuer⸗Controlleur Schu⸗ 
bert, in einem Alter von 38 Jahren, anzuzeigen. 
An. feinem Grabe floſſen viele Thraͤnen der Liebe, der 
Wehmuth und Dankbarkeit. 

Hirſchberg, den 7. September 1834. Rs 

Margaretha Schubert, geb. Kellert, 
als Mutter. - 

Joſepha Schubert, geb. Schloms, 
als Wittwe. 


Am 26. Auguſt ſtarb in Greifenberg, in Pommern, 
unſer guter Vater und Schwiegervater, der Koͤnigl. 
Penſionair Herr von Wenzelewsky, nach einem 


faft jährigen Krankenlager, an Alterſchwaͤche, welches 


wir unſern Verwandten und Freunden, mit der Bitte 
um ſtille Beileidsbezeugung, ergebenſt anzuzeigen nicht 
verfehlen. Der Polizel⸗Sergeant Hirthe und Frau. 


Wir erfahren auf zuverlaͤſſige Weiſe, daß 


Gedanken am Grabe } 
eines guten, hoffnungsvollen Knaben: 
Friedrich Herrmann Ullrichz 
juͤngſter Sohn des 
Herrn Samuel Gottfried Ullrich, 
evangel. Schullehrers in Bertelsdorf bei Lauban. 
Geb. den 17. Jan. 1824. Geſt. den 26, Aug. 1834. 


Früh ſank Dein Leben 

Hin in des Grabes Nacht! — 
Früh — gleich der Blume — 
Biſt Du dahin gewelkt! — 
Dein frühes Scheiden 
Verwundet Herzen 

Doch Dir iſt Wonne 

In Ewigkeit beſchieben! 


Ihr trauert, Eltern — 
Gerecht iſt Euer Schmerz! — 
Ihr weint, Geſchwiſter — 
Es iſt der Liebe Zoll! — 
Dech hemmt die Klagen, 
Trocknet die Thraͤnen; 

Hebt Eure Blicke 
Voll Glaubens himmelwaͤrts. 


Was hier verwelket, 

Wird ſchoͤner aufbluͤhn; 

Was hier verweſet, 

Verklaͤrt Euch Wiederſehn! 
Oben im Himmel 

Wird ew'ge Liebe 

Zu ſel'ger Eintracht 
Einſt ewig Euch vereinen! — 


Ein Freund der trauernden Familie. 


Nachruf 
a n 


Joh. Gottlieb Elsner, 


geweſenen Bauer in Blumendorf. 


I} 


Geb. in Antoniewald den 15. Novbr. 1766. 
Geſt. in Blumendorf den 22. Auguſt 1834. 


Der Leidenskelch iſt nun geleert, 
Und Alles, was Dich je beſchwert, 
Und Dir zum Jammer wurde hier, 
Iſt fern von Dir, 8 
Und unter Thraͤnen danken win 


* 
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Gender Tag' und Nächte viel 
Geleiteten Dich hin ans Ziel, Soc 
Durch mehr denn zwanzigjähr'ge Pein, 
Von der allein 
Der Tod Dich ſollte ganz befrern, 


Und dieſe lange Schmerzensnacht 
Haft ſſegend Du als Chrift vollbracht; 
Mie ſank Dir ganz der gläub’ge Muth, 
Denn das iſt gut, 

So ſprachſt Du, was der Vater thut. 


Nun ͤͤrndteſt Du vor Gottes Thron 
Der Ueberwinder Gnadenlohn, 
Und ſchaueſt im Zuſammenhang 
Der Schickung Gang, — 
Und bringſt dem Vater Preis und Dank. 


Wie treu Dein Herz, wie fromm es war, 
Schwebt uns vor Augen immerdar; 
Wir ſehnen uns, nach dieſer Zeit, 
Nach Freud und Leid, 8 
Bey Dir zu ſeyn in Ewigkeit. 
Marie Eliſabeth Elsner in Blumendork, 
aals Wittwe. 
Chriſtiane Roſine Röhricht, geb. Elsner, 
in Reibnig, 
Johanne Beate Dreßler, geb. Elsner, in 
Giersdorf. 
Johann Carl Elsner in Blumendorf. 


Ihrem verewigten Freunde und Mitbürger, 
Herrn Gottlieb Heinrich Peisker, 


die Unterzeichneten. 


Greis, der mit deutſcher Bruſt und reger Hand 
Sich Buͤrgerkranz und Meiſterthum errungen; 
Dich, deſſen grader Sinn der Freundſchaft Band 
Um ſich und uns ſo ſchoͤn und feſt geſchlungen; 
Oich, deſſen ſtiller Werth, gleich anerkannt 

Und ſchlicht, nur aus Dir ſelbſt entſprungen — 
Der Jahre Laſt, der Erdentaͤuſchung müde 
Bewahrt Dich nun fuͤr uns des Grabes Friede. 


Und uns bewahrt fuͤr Dich der Achtung Dank, 
Mit dem ſo gern wir Dein Gedaͤchtniß ſchmuͤcken, 

Was Du uns warſt, in des Gefuͤhles Drang 
Auch hier mit ſchwachem Worte auszudrucken — 

Wohl Dir! Was Deiner Treue hier gelang, 
Gewiß es wird Dich ‚höher dort beglücken, 

Und uns wird Sinn und That aus Dir beleben, 

Auf Deinem Gleiſe ſtill Dir nachzuſtreben. 


Hirſchberg, den 1. September 1834. 
B. G. G. H. E. L. R. R. R. R. S. S, S. u. 


Wunſch für e 8 


Noch oft im Feſtzewande kehre 
Der Feſttag, Theure! Die zurück; 

Kein Mißlaut einer Klage ſtoͤre 

Der Zukunft frohe Harmonie! 
Greiffenberg, den 2. Septbr. 34. m.. 
In Bezug auf die Mittheilung aus Salzbrunn in 
vor. Nro. des Boten, betreffend den Kuͤnſtler Herrn 
F. Becker, bemerken wir, daß derſelbe auch nun⸗ 


mehro in Hirſchberg einige Vorſtellungen giebt, und 


geſtern damit begonnen hat. Er wird hoffentlich ſich 
auch hier den Beifall erwerben, der ihm überall gewor⸗ 
den; da der Ruf eines braven Künftlers ihm ſchon vor⸗ 
aus gegangen. 


en 


Am 1. Septemler fand die in der vorigen Nro. d. Boten c. auge⸗ 


kuͤndigte Luz ich ſche Abend⸗Unterhaltung Statt. Leider war das 
Concert weniger beſucht, als es die Leiſtungen bleſes mußſlallſchen 
Ehepaares wohl verdient hatten, jedoch wurde ihm auch von der 
kleinen Verſammlung eine würdige Anerkennung ihrer Leiſtungen 
durch lebhaften Applaus. Madame Luzich, eine geborne Mallaͤn⸗ 
derin, entwickelte in mehrern Roſſiniſchen Compoſitionen ihre Erd 
tige Alt⸗Stimme in vollem Maße. Ungeachtet dem großen Um⸗ 
fange ihrer Tiefe, beſitzt dieſelbe eine bedeutende natürliche Höhe, 
die ſie mit der Gewandtheit einer achten Kunſtlerin zu gebrauchen 


verſteht. Sie zeigte beſonders ihre Fertigkeiten und Negtur⸗Gaben, 


in der Cavatine aus Tancred: „di tanti palpiti “ und Ref. wurde 
unwillkurlich zu einem Vergleich mit einer jüngeren Altiſtin, welche 
ich vor nicht langer Zeit hier in einem Conzerte hoͤren ließ, veran⸗ 
aßt. Wer Letztere gehört, muß eingeſtehen, daß Madame Luzich 
ſowohl in Tiefe als Höhe, in Starke und kunſtfertiger Rundung 
der Stimme, der Rang unſtreitig zuzuſprechen ſep. Meferent war 
begluͤckt einige Reſſimiſche Compoſitignen ſtatt des harten deutſchen 
Tertes in der fuͤr Muſik ſo ſchoͤn geſchaffeuen italleniſchen Sprache, von 
einer gebornen Italienerin fo trefflich ſingen zu heran. — Was allge⸗ 
mein bedauert wurde, war: daß ſich Madame Lu zich zu dem Duett 
im erſten Theil einen ſolch heiſeren Jünger gewaͤhlt hatte, der 
eine unaufgelöfte grelle Diſſonanz in der Harmonie zurück ließ. Was 
Hrn. Luzich betrifft, ſo kann auch ihm das gerechte Lob nicht vers 
fagt werden. Er ſpielt nicht ohne Gefühl, Rundung und Praͤciſion, 
mit einem Worte eine recht huͤbſche Violine, und hätte gewiß bei 
weniger Vernachläßigung ſeines Inſtruments ein ausgezeichneter 
Victuos werden konnen. - * 


— —— ͤ Vͤ— 

Zweite Kunſt-Production im hieſigen Theater. 
Der unterzeichnete magiſche und phyfikaliſche Kuͤnſtlet bes 
ehrt ſich hierdurch, einem hohen Adel und den hochzuverehren⸗ 
den Bewohnern Hirſchbergs ergebenſt anzuzeigen, daß er auf 


ſeiner Durchrtiſe von St. Petersburg nach Breslau, hier 


einige Kunftvorftellungen, mit feinem ganz neuen Kabinet 
mechaniſcher, magiſcher und plyſikaliſcher Kunſt- Apparate, 
geben wird. Die zweite derſelben wird 

Freitag den 5. und Sonntag den 7. Septbr. 
zum Vorletztenmale Statt finden. Die Kaffe wird um & Uhr 
eröffnet. Der Anfang iſt um 7 Uhr. . 

Billets zu dieſer Vorſtellung find von Morgens 9 bis 
Abends 5 Uhr in feiner Wohnung in den 3 Kronen, Stube 
Mr. 1, zu haben. 8 

Ein Näheres werden die auszugebenden Zettel beſagen. 

Fetdiaand Brden 


SR 
f 
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\ 


—— 


Unterzeichneter wird Donnerſtag, den 4. d. M., 
unter Mitwirkung des Schauſpielers Herrn Meyer, 
im ehemaligen Geißler'ſchen Saale, 
eine dramatiſche Vorleſung 
halten. Der Anfang iſt um 7 Uhr Abends. Billets zu 
10 Sgr. ſind in der Expedition des Boten a. d. R. 
und Abends an der Kaſſe zu haben. Dr. Wittig. 
Hirſchberg, den 2. September 1834. 


Einem verehrten Publikum beeebre ich mich er⸗ 
gevenſt anzuzeigen, daß, vor meiner Abreiſe nach Loͤ⸗ 
wenberg, Goldberg und Breslau, bis 

a Sonntag den 7. h. m. inclusive 
mein Wachs⸗Figuren⸗Kabinet noch im Saale 
des Gaſthofes zum Kynaſt zu feben ſeyn wird, und 
bitte bis dahin noch um geneigten Beſuch. 

V. Luzich. 


Ehren bezeugung. 

Se. Majeſtaͤt der König haben allergnaͤdiaſt getuht, dem 
würdigen Geiſtlichen der Gemeinde Boberroͤhtsdorf, Herrn 
Paſtor Lange, den rothen Adler⸗Otden vierter Klaſſe zu 
verleihen. 


Goldentraum, den 29. Auguſt 1834. 
Die geſtrige Nackt war für uns eine Nacht des Eredens und 
des Enkſetzens. Still batte ſich der Tag zum Abend geneigt, fried⸗ 
lich die Bewohner ſich zur Rube angeſchickt, als um 9 Uhr in einer 
en Goldbach liegenden Scheuer, ſich eine Feuerſaule emporhob, 
ie bei einem ans Mittag her wit Toben wutbendem Starme einen 
wahren Flammenregen über die nächſten Vorſtadtbanſer, Kirche, 
Pfarrey und Schule mit ſolcher Schnelligkeit und Gewalt gusſchuͤt⸗ 
tete, daß ſelbſt an ein Feuerſignal nicht zu denken war. Nur einer 
Viertelſtunde bedurfte die Flamme um in das Staͤdtchen ſelbſt eins 
udringen, und Alles in ein Feuer⸗Meer zu verwandeln. — Rettung 
es Lebens war das einzig zu Verſuchende! Sicherung des Eigenthums 


unmöglich zu bewirken! in wenig Stunden war Goldentraum nichts. 


als ein Feuer⸗Heerd. — Das Herbeteilen fo vieler Spritzen, die 
Anſtrengungen der Menſchen aus der Nabe und Ferne, konnten bei 
der vorhergegangenen fait ſengenden Dürre des entflohenen Tages; 
bei dem gänzlichen Mangel an Waſſer und bei der durch den Sturm 

lut⸗Hitze nichts ausrichten. Der angebrochene Morgen 


n nichts 5 ö 
eleuchtete erſt die Größe des Elends. — Kirche mit Thurm und 


Glocken, Pfarrey, Schule, Nathbaus, Dienerey, Schützenhaus, 
56 Vürgerwobnungen, 12 Scheuern mit allen Getreidevorräthen 
und andere Neben⸗Gebaͤude liegen in Trümmern. Hunderte von 
Meuſchen irren obne Obdach umber ſich eine Wohnſtätte zu ſuchen, 
da die übrig gebliebenen circa 30 Haͤuſer der Vorſtadt fie nicht auf⸗ 
zunebmen vermögen. Außer einem jungen Menſchen, der an Brand⸗ 
wunden geſtorben, iſt kein Menſch verungluͤckt. Goldentraums ver⸗ 
ungluckte Bewohner ſehen mit Gottvertrauen auf diejenigen Edlen, 
we FR fo gern wohlthun! und hoffen anch in ihrem Elende Hilfe 
zu finden. 


unglücks fälle. 5 
Am 23, Auguſt fiel der Schieſerdecker Fichte Gottlob Dittrich, 
bei feiner Berufsarbeit, von dem hohen Kirchthurme zu Wilhelms⸗ 
dorf herab und war, zerſchmettert an feinem ganzen Körper, auf 
der Stelle todt. Eutſeelt wurde er in feine Heimath nach Neu⸗ 
Armen ruh gebracht und am 25., unter ſehr zahlreicher Begleitung 

und allgemeiner Theilnahme, auf dem Gottesacker zu Harrers do 

in einem Alter von 51 Jahren beerdigt. Er hatte das Lob ein 
Ad lichen Arbeiters, weuen Gatten, guten Bruders und Fitundes. 


Zu Hernsdorſ (bei Goldberg) wurde am 22. Auguſt der Freie 
gärtner Gottfried Gabel im Kalkſteinbruche, während 5 Wollen 
eines Loches, von einer herab ſchiebenden Steinmaſſe ſo verletzt, daß 
er am 25. d. an den Folgen deſſelben, unter unſaͤglichen Schm 
zen, ſeinen Geiſt aufgab. 

Am 28. Auguſt wurde der 3 Jahr 6 Mon. alte Sohn des 
Huf⸗ und Waſfenſchmied Horuig zu Hapwald, auf der Straße ven 
Goldberg nach Lewenberg, von der Schuelpeſt überfahren und ſo 
verletzt, daß er nach zwei Stunden ſein Leben endete. 


- Berichtigung. 

In dem vor acht Tagen mitgetbeilten Unglücksfall auf der 
Schneekoppe, haben wir angegeben, daß ſich der auf der Kapelle 
befindliche Biltzableiter nogtos bewieſen habe. Dieß it dahin zu 
berichtigen, daß wegen einer Dachreparatur der Blitzableiter 
früher ſchon apgenommen und dahero gar keiner auf dem Ge⸗ 
baude befindlich war. — Der den Herrn Micadi tödtende 
Blitzſtrabt zeigte ſich ohne vorhergehende große Anzeigen eines 
drobenden Gewitters im Innern der Kapelle zuerſt über der 
Thüͤͤre und über den dort haͤngenden, nun zerbrochenen Baye: 
meter und Thermometer, ging in fhräger Richtung berab und 
verlor ſich etwa 1 Fuß über der Erde in die Mauer. Am Ver⸗ 
unglüͤckten war der rechte Arm und von da aus ber Unterleil 
und die Untergliedmaßen getroffen; nur ein paar Mal äußerte 
er noch ſchwache, ſehr ſchwacde Lebenszeichen. Die baldigſte 
theillnebmendſte, zweck maͤßiaſte und lobenswertbeſte Sorgfalt zor 
Lebenserbaltung des Erſchlagenen war ohne Erfolg. 


(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 
u Q 

Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Oeffentlicher Dank. Bei dem am 31. Auguſt 
in den Kirchen beider Confeſſionen gefeierten Ret⸗ 
tungs⸗Dankfeſte, iſt fuͤr die hieſigen Armen 
1) in der evangeliſchen Gnadenkirche der Betrag von 

3 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
2) in der katholiſchen Stadtpfarrkirche der Betrag 
von 1 Rihlr. 14 Sgr. 5 Pf., 
geſammelt worden. Der Geſammtbetrag von 5 Rtblr. 
9 Sgr. 11 Pf. haben wir der Hauptarmenkaſſe zur 
zweckmaͤßigen Verwendung überwiefen, 

Den milden Gebern, welche ſich bei dieſer Gelegen⸗ 
beit der Armen erinnert haben, ſtatten wir Namens 
der Letzteren hiermit unſern verbindlichſten Dank ab. 

Hirſchberg, den 2. September 1834. 

Der Mag iſt rat. 


Dank. Unterzeichnete fühlen ſich verpflichtet, allen 
geehrten und theilnehmenden Goͤnnern und Freunden 
fowobl in Wilhelmsdorf, als in Neu: Armenrub, für 
fo viele ruͤhrende Beweiſe von Wohlwollen und Theil: 
nahme bei dem ſchmerzlichen Todesfalle ihres treuen 
Bruders, des Schieferdeckers Friedrich Gottlob Diet: 
trich, ihren geruͤhrten und herzlichen Dank öffentlich 
darzubringen. 5 > 

Johanna Chriſtiana, verehel. Cantor Fiſcher, 
in Kauffung, geb. Dittrich. 

Jobanna Eliſabeth, vereh⸗ J. Fiebig, in Neu: 
Armenruh, geb. Dittrich. 


Dank. Kür die zahlreichen Beweife der liebevoll⸗ 
ſten Theilnahme am Beerdigungs⸗Tage unſers unver: 
Eflachen Sohnes, Gatten und Vaters, des Königl. 
teuer-Controlleur Schubert, ſtatten wir denen 
Herren Steuer⸗Beamten, ingleichen dem loͤblichen 
dramatiſchen Vereine, welcher zu Ehren des Verewig— 


ten am Vorabende der Beerdigung eine Trauer⸗Muſik 


veranſtaltet hatte, ſo wie allen lieben Freunden, Be⸗ 
Yannten und Nachbarn, welche die entſeelte Hulle zu 
ihrer Ruheſtaͤtte begleitet haben, unſern tiefgefuͤhlte— 
ſten, innigſten Dank ab. Der Ewige bewahre Sie 
und Ihre Familien lange vor aͤhnlichen Trauerfaͤllen. 
Hirſchberg, den 4. September 1834. 
Margaretha Schubert, geb. Kellert, 
als Mutter. ' 
Joſepha Schubert, geb. Schloms, 
als Wittwe. 
Für ſich und ihre unmuͤndigen Kinder. 


Dankſagung. Bei der Begraͤbnißfeier unſers 
guten Vaters und Bruders, haben ſich uns die Be: 
weiſe der Achtung und Freundſchaft, welche Er ſich in 
allen Verhaͤltniſſen erworben, ſehr erfreulich zu Tage 
gelegt. Wir entledigen uns um fo lieber der angeneh—⸗ 
men Pflicht, den Herren Stadtverordneten, den Her: 
ren Aelteſten und Mitgliedern des Schmiede-Mittels, 
ſo wie allen treuen Nachbarn und Freunden des Ver⸗ 
ewigten, die den Weg zu feiner Ruheſtaͤtte fo zahlreich 
ſchmuͤckten, unſern innigſten Dank auszuſprechen und 
Ihr und der lieben Ihrigen Leben und Wohlſeyn dem 
göttlichen Schutze zu empfehlen. 

Hirſchberg, den 2. September 1834. 
Der Schmiedemeiſter J. G. Peisker, 
zugleich Namens ſeiner auswaͤrtigen Ver⸗ 
wandten und ſeiner Kinder. 


Dank. Allen Freunden und Bekannten meiner felis 
gen Frau, welche ihr die Ehre erzeigten, ſie zu ihrer 
Grabesſtaͤtte zu begleiten, ſtatte ich hiermit meinen 
verbindlichſten Dank ab. 

Hirſchberg, den 28. Auguſt 1834. 

Gottfried Schubert, Victualienhaͤndler. 
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2 Oeffentlicher Dank 


für die wahrhaft menſchenfreundliche, aͤrztliche Bes 


mühung des praetiſchen Wundarztes Herrn Lot ſch zu 
Mertſchuͤtz, bei der im Monat Juni bis 18. Auguſt 
d. J. an ſich ſeltenen und ſchweren Krankheit (der 
Veitstanz genannt) meiner einzigen Tochter, zweiter 
Ehe, erlauben wir unterzeichnete Eltern, die Gefühle 
des aufrichtigſten Dankes hiermit oͤffentlich auszuſpre⸗ 
chen, und wünſchen einem jeden Arztbeduͤrftigen in 
ähnlichen Fällen einen ſolchen achtungswerthen Helfer 
zu finden, dem wir hier naͤchſt Gott die Erhaltung un⸗ 


ſerer gellebten 10 jaͤhri 
zu danken haben. 


Groß⸗Wandris, im Liegnitzer Kreiſe, 
den 19. Auguſt 1834. 


Ansprechung menschenfreundlicher 
Milde. 

Der arme Marktflecken Goldentraum, Lau- 
baner Kreises, eine Zubehörung von Tschocha, 
liegt zum allergrössten Theil in Asche, indem durch 
einen am 27. August Abends 8 Uhr-ausgebroche- 
nen Brand 59 Privat-Possessionen, so wie die evan- 
gelische Kirche, die Pfarrthey und Schule, und 11 
gefüllte Scheunen (d. i, fast die sämmtlichen 
Scheunen des ganzen Orts) — vernichtet worden 
sind! Beim heftigsten Sturmwind griff das Feuer 
sogleich von Anfang an so pfeilschnell binnen kaum 
Einer Stunde um sich, dals ausser Vieh und Men- 
schen und den Kleidern auf dem Leibe fast gar 
Nichts gerettet werden konnte, auch die zwar ziem- 
lich bald zahlreich erscheinenden Spritzen schon 
wegen allzugrosser Gluthitze sich nicht genugsam 
zu nähern vermochten, um Löschungen zu erzwin- 

en. 
8 Bereits hat vielseitig sich Theilnahme durch milde 
Spenden eto. höchst achtbar bewährt, um der aller. 
ersten Noth Grenzen zu setzen, aber die Noth 
und der Bedarf sind in aller Art ausserordentlich 
großs, und sie werden um so gröfser werden, da 
der Ort nur ungemein schwach in der Brandkasso 
assecurirtist, der Neubau aber aus baupolizeilichen 
Gründen wahrscheinlich höchst unverhältnilsmäs- 


sig kostspielig ausfallen wird. Darum möge doch 


in Nähe und Ferne, die christliche Milde nicht: 
müde werden! — 5 
Milde Beiträge, zu deren zweckmässiger Verthei- 
lung ein Verein zusammen getreten ist, wolle man 
nach Maasgabe der örtlichen Nähe, entweder 
an mich hierher nach Hirschberg, oder 
aber an das Dominium Tschocha, Lau- 
baner Kreises, recht baldig und zahlreich ein- 
senden. Gewissenhafter Verwendung darf man 
sich versichert halten. 
Hirschberg am 4. Septbr. 1834. 


Der Regierungs-Referendar Ernst v. Uechtrit 2. 


E Streichzündhoͤlzir und Streich zuͤndſchwamm, ſauder 
gefüllte Etuis, und Zuͤndfidibus, hat wieder erhalten 
Joh. Auguſt Kahl's Weinhandlung, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11 in Hirſchberg. 
— — — 
Anzeige. Auf dem Dominium Mittel-Leipe iſt eine 


Quantität junger Schweine, von ſehr ſchoͤner Rage, 
pro Stuck 1 Rihlr. 20 Sgr., zu haben. Nr 


gen Tochter Agnes wahrhaft 
Speer, As 
Organiſt und Schullehrer, nebſt Frau. 


aus- Verkauf. 


5 H 
n einer ſebr belebten Gebirgs⸗Stadt Schleſiens iR 


am beſten Theil des Marktes ein durchaus maſſiv und 
neu ausgebautes Haus mit einer ſehr belebten Mate⸗ 
rial⸗Handiung, nebſt 6 Stuben, 3 Gewölben und 
einem großen Keller, aus freier Hand zu verkaufen. 
Die Hälfte des Kaufwerthes kann auf lange Jahre bei 
richtiger Intereſſenzahlung darauf hypothekariſch ſte⸗ 
hen bleiben. 185 8 
Desgleichen iſt in derſelben Stadt eine gut einge⸗ 
richtete Lohgerberei mit maſſivem Haufe, großem Hof: 


raum, billig aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe 


iſt auch empfehlungswerth, weil ſich an dem Orte viel 
Schuhmachermeiſter befinden. 
Ueber beide Verkaufe giebt nähere Auskunft 
J. E. Baumert, Commiſſionair und Agent. 
Hirſchberg, den 2. September 1834. 


Fortſetzung der Schriften, die in E. F. Zimmers 
Buchhandlung zu haben ſind. 

Secretair, der vollſtaͤndige, für Schleſien und die Oberlauſitz; 
1 Nehlr. 10 Sgr. — Daſſelde mit einem Fremdwoͤrter⸗ 
buch, 1 Rthlr. 20 Sgr. — Das Fremd woͤtterbuch hierzu 
allein, 15 Sgr. — Crelinger, L., die Verordnungen 


über die Execution in Civil: Sachen und über den Subha⸗ 


ſtations⸗ und Kaufgelder⸗Liquidations⸗Prozeß vom 4. März 
1834. 2 Hefte. 1 Rthlr. 5 Sgr. — Erelinger, L., die 
Verordnung uͤber das Rechtsmittel der Reviſion und der 
Nichtigkeitsbeſchwerde vom 14. Decbr. 1833; 12 ½ Sgr. 
— Der Preuß. Mandats⸗, ſummariſche und Bagatell⸗ 
Prozeß, nach der Verordnung vom 1. Juni 18333 22 ½ 
Sgr. — Schilling, Loſtreiſe in die Grafſchaft Glatz, ein 
Wegweiſer fur Schauluſtige, und Taſchenbuch für Bades 
und Brunnengaͤſte; 25 Sgr. s 


Anzeige. 2 
Kuͤnftige Mittwoch den 10. September, 
Nachmittags von Punkt 2 Uhr an, wird von 
dem allgemeinen Geſang- und Inſtrumental⸗ 
Muſik⸗Verein das in voriger Nummer des 


Gebirgs⸗Boten vorlaͤufig angezeigte 


Geſang⸗Muſik⸗Feſt 


im Saale des Gaſthofes Neuwarſchau gefeiert 
werden. 0 


Der Nachweis von den Muſikſtücken, welche für 
dieſen Zweck beſtimmt find, iſt in dem beſonders abge⸗ 
druckten Text enthalten; nur iſt noch dabei zu bemer⸗ 
ken, daß mit den Gefängen: im 1. Theil Nr. t, 4, 7, 
und im 2. Theil Nr. 1, 3 und 6, eine vollſtaͤndige Ins 


ſtrumental⸗Begleitung vereint ift. 


Von Freunden der Tonkunſt, fewohl Eins 


beimiſchen, als von denen der Umgegend, 


welche Geſang und Inſtrumental⸗Muſik reli⸗ 


gioͤſen Inhalts vorzuͤglich lied haben, koͤnnen 
wir wohl mit Gewißheit hoffen, daß Sie durch 
wohlwollende und guͤtige Theilnahme dieſe 
Feſtlichkeit erhoͤhen werden. 7 

Einlaß⸗Billets à 10 Sgr., ſowohl in den Saal als 
auf die Gallerie, und Muſiktext à 2 Sgr. find bis zum 
9. September zu bekommen: f 


in Friedeberg bei Herrn Cantor Menzel, 
⸗Greiffenberg = ⸗ „Engel, 
„ Kupferberg = 3 „Opitz, 
» Liebenthal „ Rector Neugebauer, 
Schmiedeberg = „Cantor Pachaly, 
= Schönau s 3 „Hartmann, 
Warmbrunn⸗ s a Geisler und 


in Hirſchberg = 3 =» Hoppe. 

Auch werden ſaͤmmtliche Mitglieder des Vereins bes 
reit ſeyn, den reſp. Theilnehmern Billets einzuhaͤndigen. 
An der Kaſſe iſt das Legegeld 15 Sgr. : 

An demſelben Tage (den 10, Septbr.) fruͤh 
Punkt 7 Uhr iſt die Haupt⸗Muſik⸗Probe. 
Alle reſp. Mitglieder, ſowohl die ſich unter⸗ 
zeichnet haben, als auch diejenigen, welche 
uns uͤberhaupt nech durch ihre guͤtige und 
wohlwollende Unterſtuͤtzung erfreuen wollen, 
werden recht herzlich und dringend erſucht, ge⸗ 
wiß und pünktlich an dieſer letzten Probe 
Antheil zu nehmen, damit bei Niemand die 
Unannehmlichkeit hervorgehen darf, von der 
wirklichen Auffuͤhrung ausgeſchloſſen zu blei⸗ 
ben. Hirſchberg, den 1. Septbr. 1834. 
Das Directorium des allgemeinen 

Geſang⸗ und Muſik⸗ Vereins. 

: Haus ⸗ Verkauf. 

a Auf einer der Haupt: Straßen in Jauer, 
iſt, veränderungshalber, ein maſſives Haus, 
mit Hinterhaus und Stallungen, im beſten 
Zuſtande, ſogleich und unter billigen Bedin⸗ 
gungen aus freier Hand zu verkaufen. Es 


iſt in demſelben ſeit dreißig Jahren ein Spe⸗ 


zerei-Waaren- und Weingeſchaͤft betrieben 
worden, und es würde ſich daſſelbe zu einer 
Liqueur- Fabrik, jo wie zu jedem andern be⸗ 
liebigen Zwecke, ſehr gut eignen. Auskunft 
hierüber ertheilt der Buchdrucker Opitz in 
Jauer. | 


— 
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Anzeige. Veraͤnderungshalber bin ich Willens, 
Sen :x amnhlehsen Orte gn Jroß⸗Garten, sub 
Nr. 39 zu Quirl, welcher 35 Scheffel B. M. Ausſaat, 
5 Kuͤhe, reichliches Wieſewachs, freie, ſchwarz und 


lebendige Beholzung, enthaͤlt, ferner 7 Stuͤck Rind⸗ 


vieh, Wagen und das befindliche Ackergeraͤthe, wie 
auch ſaͤmmtliches eingeerndtetes Getreide, in Summa 
alles, wie es ſteht und liegt, aus freier Hand zu vers 
kaufen. Kaufluſtige Zahlungsfaͤhige koͤnnen das Naͤ⸗ 
here bei unterzeichneter Eigenthümerin erfahren. 
Quirl, den 26. Auguſt 1834. 
Chriſtiane Friederike Geisler, geb. Mende. 


Etabliſſement. 
Einem geehrten Publikum zeige ganz ergebenſt an, 
daß ich bicxjelbft eine 5 : 
Liqueur⸗Deſtillation 
entrirt habe, und mit allen Sorten von feinen Liqueu⸗ 
ren, doppelten und einfachen Branntweinen, Politurs 
und Brenn⸗Spiritus, von beſter Qualität, dienen kann, 
das Preuß. Quart von 5 Sgr. bis zum Thaler, Korn⸗ 
branntwein das Preuß. Quart 2½ Sgr. Mein 
rößtes Beſtreben wird ſeyn, die Zufriedenheit jedes 
inzelnen durch reelle Bedienung zu gewinnen. c 
Julius Wolf, 
in Cunnersdorf Nr. 57 bei Hirſchberg. 


Anzeige. Einem hieſigen und auswaͤrtigen hohen Adel 
und einem verehrten Publikum beehre ich mich, ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich als Geſindtvermietherin meine Dienſte 
anbiete, und verhoffe um deſto mehr die Auswahl jeder Herr⸗ 
ſchaft nach Wunſch leiten zu koͤnnen, da ich ſelbſt von Ju⸗ 
gend auf gedient habe. Auch empfehle ich mich ſelbſt zu 
vorkommenden Dienſtleiſtungen im Kochen, Backen und 


Einlegen aller Früchte, und verſpreche reellſte und prompteſte 


Bedienung. Hirſchberg, den 1. Septbr. 1834, 
Emilie, verehel. Stellmacher Rüffer, 


unterm Boberberge. 


Anzeige. Sein Etabliſſement in Goͤrlitz, wobei 
er Fleiß und Billigkeit, bei ihm gemachten Aufträgen, 
verſpricht, zeigt ergebenſt an . 

Eduard Meinert, 
Orgel- und Inſtrumentmacher. 


Aufforderung und Bitte. Aus meiner Riſtaura⸗ 


tien in Salzbrunn find mir während der Badezeit 11 ſil⸗ 


berne Eßloͤffel abhanden gekommen, welche zwar von ver⸗ 
ſchiedenen Silberarbeitern verfertigt und verſchiedene Buch⸗ 
ſtaben haben, aber ganz klein die Namens⸗Chiffte: WELT 
wyigalten, Die Herten Gold- und Silber⸗Arbeiter, fo wie 
die Löbliche Judenſchaft wolle zur Entdeckung bei angemeſ⸗ 
ſener Belohnung beizutragen ſuchen. l 
Der Reſtaurateur Auguſt Welt in Schweidnigz. 


Anzeige. Oi. jenigen Familien, ſo an der zweiten 


Hälfte des belr⸗Curſus Theil zu nehmen gedenken, has 
ben ſich gefalli, ft heute noch zu melden. 

Tanzlehrer Klediſchtz, 3 

wohnhaft bei Herrn Kaufmann George. 


Einladung. Sonntags, den 7. Sep⸗ 
tember c., wird zur Einweihung meines res 
novirten Tanz-Salons Conto gehalten wer: 
den, wozu ich Tanzluſtige und ſonſtige 
Freunde ergebenſt einlade. Maultzſch. 

Hirſchberg, den 1. Septbr. 1834. 

Freitag, den 5. Seplbr., ladet ein zu friſcher 
Wurſt Fleiſchmann, im Feldſchloͤßchen 

zu Cunnersdorf. 

Einladung. Zur Kirmes Feier ladet ein geehrtes 
Pubtikum den 7. und 14. Sepibr. ergebenſt ein; fur 


gute Kuchen und Getraͤnke wird beſtens ſorgen 
Erner, im goldnen Stern. 


Einladung. Sonntag, den 7. Auguſt, 
findet auf dem Weirichsberge ein ſchönes 
Kunſt⸗Feuerwerk Statt, wozu ein geehrtes⸗ 
Publikum ergebenſt eingeladen wird. 

Weirich. 


Einladung. Montag den 8. und Dienjiag den 
9. September, werde ich die Erndies Kirmes halten, 
wobei ein Geld und Enten: Schießen Statt finden 
wird. Freunde dieſes Vergnügens ladet ergebenft ein: 

Menzel, Gaſtwirth in Krauſen dorf. 
8983222222223 22228 ee -G &. Eb Ses 
& Eine Vorderſtube im erſten und eine Vorder- 2 
x ſtube im zweiten Stock, — 
innere Schildauer Straße, bei verwittwete Kaufmann 
Bruͤchner, iſt von Michaeli ab, einzeln oder zuſam⸗ 
men, zu vermiethen. 

Anzeige. Ein militairfreier, unverheiratheter Bedien⸗ 
ter, der die für feinen Dienſt erforderliche Geſchicklichkeit 
durch gute Atteſte beglaubigen kann, findet zu Michaeli d. 
J. ein Unterkommen, welches in der Expedition des Boten 
nachgewieſen wird. 5 


Verloren. Es iſt am Montage vor acht Tagen, als 
den 25. Auguſt Abends, eine Tabacks⸗Taſche von ſchwar⸗ 
zem Kaſimir, ringsum eine Roſen⸗Guiclande, auf der Ruͤck⸗ 


feite eine Landſchaft, auf der Vorderſtite ein Bouquet, und 


auf der Klappe die Buchſtaben J. M. geſtickt, verloren ge⸗ 


gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolche in der 
Exped. d. Boten gegen ein Douceur abzugeben 


—ͤ — DOC Dun 


g 


—— — — 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 36 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834. 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Subhaftations = Patent. Wir machen biers 
durch bekannt, daß die sub Nr. 772 B. hieſelbſt gele⸗ 
gene, auf 2226 Rtl. 17 Sgr. abgeſchaͤtzte, zur Müller: 
Meiſter Brucks ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗ 


Maſſe gehoͤrige Niedermühle in terminis 


den 22. May, 
den 22. July, und 
den 27. September . 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation öffentlich verkauft werden ſoll. 
Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß uͤber den 
Nachlaß des Muͤller-Meiſters Joſeph Brucks der 
erbſchaftliche Liquidationsprozeß eroͤffnet und ein Ter⸗ 
min zur Liquidation der bis jetzt noch nicht angemelde⸗ 
ten Forderungen 
am 27. September Vormittags 9 Uhr 
anberaumt iſt. Die in dieſem Termin nicht erſcheinen⸗ 
den Glaͤubiger ſollen in Gemäßheit des §. 85. der All⸗ 
gemeinen Gerichtsordnung Thl. I. Tit. 51. aller ihrer 
etwanigen Vorrechte verluſtig erflärt, und mit ihren 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden. a 
Hirſchberg den 7. März 1834. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
i v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das. zur Johann Gottlieb Ruprecht'ſchen 
Concurs⸗Maſſe gehoͤrige, sub Nr. 23 zu Kupferberg 
belegene, gerichtlich auf 1406 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
taxirte Haus, nebſt Garten und Ackerſtücken, in Ter- 
mino den 15. December 1834 
im Gerichts⸗Local zu Kupferberg, im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation, verkauft werden foll. 


Die Taxe, der neueſte Hypothefen- Schein, fo wie 
die Kaufs⸗ Bedingungen, koͤnnen während den Amts⸗ 
ſtunden in unſerer Regiſtratur, erſtere auch im Ge⸗ 
richts⸗Local zu Kupferberg, eingeſehen werden. 
Hirſchberg, den 2. Juli 1834. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
v. Roͤnne. 


— q — —— — t 
Bekanntmachung. Da in Uebereinſtimmung 
mit der Wohltöblichen Stadt⸗Verordneten-Verſamm⸗ 
lung beſchloſſen worden, diejenigen Kaͤmmerei⸗Perti⸗ 
nenzien, deren Verpachtung mit ult. December d. J. 
endigt, mit Ausnahme weniger, auf anderweitige 
6 Jahre wieder zu verpachten, ſo wird dazu 
der 13. September c. a. ; 
als einziger öffentlicher Licitations⸗Termin feſtgeſetzt. 


onsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch aufgefordert, ſich am 2 


gedachten Tage, Vormittags um 9 Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe in dem Magiſtrats⸗Seſſions⸗Zimmer einzufin den 


und ihre Gebote abzugeben, nach beendigter Kicitation 


aber, auf demnächflige Genehmigung der Wohlloͤbl. 
Stadt⸗Verordneten-⸗Verſammlung, den Zuſchlag der 
Pacht und die Ausfertigung der Pacht⸗Contracte zu 
gewaͤrtigen. 

Hierbei wird noch beſonders bemerkt, daß Diejeni⸗ 
gen, fo an dem neuen Verpachtungs-Termine mit 
ihren Pachtgeldern noch im Nüdftande find, zu der 


neuen Verpachtung nicht zugelaſſen werden, es ſey 


denn, daß fie fur die Sicherheit und Promptheſt ihrer 
Zahlungen Caution leiſten koͤnnen. 

Das Verzeichniß der Verpachtungs⸗Gegenſtaͤnde, fo 
wie die Pacht: Bedingungen, find in der Regiſtratur 
einzuſehen. Hirſchberg, den 15. Auguſt 1834. 

? Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Mit Genehmigung des ho⸗ 
hen Ober⸗Praͤſidii der Provinz, wird allemal den äten 
Tag jedes hieſigen Jahrmarkts, zuerſt aber am 29. 
October d. J., ein Roß- und Viehmarkt auf dem Lin⸗ 
denplatze, an der Straße nach Liegnitz, hier abgehalten 
werden. N 

Käufer und Verkaͤufer werden nach den getroffenen 
Einrichtungen hier ſicher ihre Rechnung finden. 

Goldberg, den 22. Auguſt 1834. 

er Magiſtrat. 


Subhaſtations⸗Patent. Die zum Nachlaſſe 
des verſtorbenen Gaͤrtners Ehrenfried Günther zu 
Reibnitz gehoͤrigen Immobilien: 

4) die Gaͤrtnerſtelle Nr. 5, nebſt Bodenrand, ab⸗ 
geſchaͤtzt auf 890 Rthlr., und 

2) die Girtnerfielle Nr. 4, abgeſchaͤtzt auf 30 Rthlr., 

beide zu Reibnitz gelegen, ſollen, auf Antrag der Er⸗ 


ben, theilungshalber, 


den 26. September, Nachmittags 2 Uhr, 

an Gerichtsſtelle zu Alt-Kemnitz an den Meifibietenden 
verkauft werden. j 

Die Taxe und der neuefte Hypotheken⸗Schein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Friedeberg a. Q., den 6. Auguſt 1834. 
Das Reichsgraͤfl. v. Bresler'ſche Gerichts: 

Amt Alt⸗Kemnitz. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Veraͤnderungshalber bin 
ich geſonnen, meine zu Ober⸗Leppersdorf, bei Lan⸗ 
deshut, gelegene Schankwirthſchaft, genannt in den 
3 Roſen, nebſt ſehr vortheilhaft eingerichteter Bren⸗ 
nerei, aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere 
beim jetzigen Eigenthuͤmer. Wilh. Hoff mann. 


— 


Edictal⸗Citation. Nachdem auf den Antrag 
der Beneficial⸗Erben des verſtorbenen Bauers und 
Bleichers Sigismund Doleſchall sub Nr. 18 alle 
bier, über deſſen Nachlaß der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß von uns eroͤffnet worden iſt, und wir, in 
Folge deſſen, einen Liquidations⸗ und Verifications⸗ 
Termin auf N 

den 31. October c., Vormittags 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts Kanzellei vor dem Juſtiz⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Herrn Cogho angeſetzt haben, ſo werden alle Die⸗ 
jenigen, welche an den Nachlaß irgend einen Anſpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in die⸗ 
ſem Termine in Perſon oder durch geſetzlich zulaͤßige, 
und mit ausreichender Information verſehene Manda⸗ 
tarien zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche an die erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Maſſe anzumelden, deren Richtig⸗ 
keit durch Production der hierüber ſprechenden Urkunden 
zu beſcheinigen, oder durch Angabe fonfliger Beweis: 
mittel zu unterfiügen, und die weitere rechtliche Vers 
handlung bierüber zu gewaͤrtigen, widrigenfalls fie, 
bei ihrem Ausbleiben, aller ihrer etwanigen Vorrechte 
werden für verluſtig erklärt, und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an dasjenige, was, nach Befriedigung der 
ſich meldenden Glaͤubiger, von der Maſſe noch übrig 
bleiben moͤchte, verwieſen werden. 

Denen, welche ihre Gerechtſame durch einen Man⸗ 
datarius wahrnehmen laſſen wollen, werden die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſions-Rath Haͤlſchner und Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Woit zu Hirſchberg in Vorſchlag ge: 
bracht. Hermsdorf unt. K., den 12. Juli 1834. 

Reichs⸗Gräflich Schaffgotſch Standes: 

herrliches Gericht. 


Edictal⸗Ladung. Nachdem nunmehr die Auf: 
loͤſung der zeither zu Erdmannsdorf beſtandenen ſoge⸗ 
nannten allgemeinen Credit- und Waiſen-Kaſſe bes 
ſchloſſen worden iſt, ſo haben wir zur Anmeldung und 
Beſcheinigung aller Anforderungen an dieſe Kaſſe 
einen Termin auf f 
den 3. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Erdmannsdorf vor dem 
unterzeichneten Juſtitiario angeſetzt. 5 

Etwanige unbekannte Kaſſen-Glaͤubiger werden da⸗ 
her hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche ſpaͤteſtens 
in dem angegebenen Termine anzumelden und zu be⸗ 
ſcheinigen, widrigenfalls ſie ihrer Anforderungen an 
die allgemeine Credit⸗ und Waiſen⸗Kaſſe zu Erd⸗ 
manns dorf für verluſtig erklaͤrt werden ſollen. 

Hirſchberg, den 16. Juli 1834. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Koͤnigl. 

Privat⸗Herrſchaft Erdmannsdorf. 
Guͤnther. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen bier⸗ 
durch bekannt, daß das sub Nr. 35 zu Krummhuͤbel, 
Hirſchberger Kreiſes gelegene, auf 80 Rthlr., ohne 


Abzug der jährlich 4 Rthlr. 18 Sgr. betragenden Ab⸗ 


gaben, laut ortsgerichtlicher Taxe abgeſchaͤtzte, dem 


Gottfried Pradler zugehörige Neuhaus, in Termino 
den 5. December co., 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich 
verkauft werden ſoll. f i 
Die Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein ſind 
während der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eins 
zuſehen. Arnsdorf, den 18. Auguſt 1834. 7 
Das Patrimonial⸗Gericht der Hochgräflich 
von Matuſchka'ſchen Herrſchaft Arnsdorf. 


Subhaſtations-Patent. In der Reſubhaſta⸗ 


tions⸗Sache des sub Nr. 100 zu Tiefhartmannsdorf, 


im Schoͤnau'ſchen Kreiſe gelegenen, zur Gerichtsſchrei⸗ 
ber Eckardt' chen Nachlaß- und Concurs-Maſſe ge⸗ 
hoͤrigen, und auf 150 Ntblr. abgeſchaͤtzten Hofehauſes, 
ſteht ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf 

den 3. October c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Tieſhartmannsdorf an, 
wozu befig: und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen werden, daß der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein und die Kaufsbedingungen bei dem Juſti⸗ 
tiario eingeſehen werden koͤnnen. 

Zugleich werden der Auszuͤgler David Klofe, ans 
geblich von Ludwigsdorf, fuͤr welchen, auf den Grund 
eines im Eckardt'ſchen Nachlaſſe vorgefundenen, aber 
nicht caſſirten Hypotheken-Inſtruments vom 28. Juli 
182t, noch 200 Rthlr. auf dieſem Haufe radiciren, 
oder die Kloſe'ſchen Erben und ſonſtige Anſpruchs⸗ 
berechtigte hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in 
dem vorſlebend angegebenen Termine zu melden und 
ihre Real-Anſprüche an das Eckardt'ſche Haus gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ſie damit praͤcludirt 
werden ſollen, und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 26. Juni 1834. > 
Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerſchts⸗ 

Amt von Tiefhartmanns dorf. 


Bekanntmachung. Zum Öffentlichen freiwilligen 
Verkauf der zum Ehrenfried Neumann ' ſchen Nach⸗ 
laß gehoͤrigen, zu Kolbnitz, hieſigen Kreiſes, belegenen 
Waſſermuͤhle, welche, laut der ortsgerichtlich aufge⸗ 
nommenen, im Gerichts⸗Kretſcham zu Kolbnitz aus⸗ 
hängenden Taxe, auf 991 Rtblr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzt 
worden, iſt ein Bietungs⸗Termin auf 

den 14. October c., Vormittags 10 Uhr, 
auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Kolbnitz anbe⸗ 
raumt, wozu beſit⸗ und zahlungsfähige Raufsiufige 
hierdurch eingeladen werden. 

Jauer, am 4. Juni 1834. 

Das Landes⸗Aelteſte von Czettritz und 

Neuhauß⸗Kolbnitzer Gerichts⸗Amt. 

5 aper. 


a > ER 
"Gubhaflations; Patent und Edictal⸗ 


: adung. 

Zum Öffentlichen Verkaufe der sub Nr. 44 zu Ber: 
thelsdorf, Hirſchberg'ſchen Kreiſes gelegenen, auf 
61 Rthlr. abgeſchaͤtzten, zum Johann Gottlieb Feige 
ſchen Nachlaſſe gehoͤrige Haͤuslerſtelle, ſteht der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 3. December a. c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Berthelsdorf an, wozu 
beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Bei⸗ 
fuͤgen eing⸗laden werden, daß die Taxe, der neueſte 
Hypotheken Schein und die Zuſchlags-Bedingungen 
bei dem Unterzeichneten eingeſehen werden koͤnnen. 

Da Über den Feige ſchen Nachlaß der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eingeleitet worden iſt, und der 
vorſtehend angezeigte Termin zugleich zur Anmeldung 
und Beſcheinſgung fämmtlicher Anſpruͤche an dieſen 
Nachlaß anſteht, fa haben alle Diejenigen, welche An⸗ 
forderungen daran zu machen haben, ſolche ſpaͤteſtens 
in dieſem Termine anzuzeigen, widrigenfalls fie ihrer 
Vorrechte fuͤr verluſtig erklaͤrt und mit ihren Forderun⸗ 
gen nur an Dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Glaͤubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
möchte, verwieſen werden ſollen. 
Hirſchberg, den 29. Juli 1834. 
Das Herrſchaftlich Tſchoͤrtner- und Geb: 


Guͤnther. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffent⸗ 
lichen Verkauf der sub Nr. 2 zu Ober⸗Berbisdorf be⸗ 
legenen, bisher zu dem Nachlaſſe des Gottfried Kloſe 
gehoͤrenden Gaͤrtnerſtelle, beſtehend aus den Wohn⸗ 
und Wirthſchafts-Gebaͤuden, einem Garten, Aeckern, 
Wieſen⸗ und Buſchland, welche nach dem Ertrags- 
werthe auf 230 Rthlr., nach dem Materialwerthe auf 
175 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs-Termin auf 
den 20. September c, Nachmittag 2 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder-Berbisdorf 
angeſetzt. ö 
Die Taxe kann ſowohl im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Nieder» Berbisdorf, als auch im Geſchafts⸗Lokale des 
unterzeichneten Juſtitiars, in Nr. 1 zu Hirſchberg, in 
letzterem auch der neuefle Hypothekenſchein, nebſt den 
Bedingungen, eingefehen werden. 

Hirſchberg, den 3. Juni 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Anerbieten. Eine Familie in der Nähe von Hainau 
wünſcht einige junge Mädchen aufzunehmen und Unterricht 
im Schneidern und feinen Weißnähen unter billigen Be⸗ 
dingungen zu ertheilen. Nähere Nachricht ertheilt auf fran⸗ 
kirte Anfragen das Commiſſions- und Addreß⸗Bureau von 
A. E. Fiſcher in Hainau. 


hard'ſche Gerichts⸗Amt von Berthelsdorf. 


Verkaufs- Anzeige. 20 Stud ſtarkes, rohes 
Leinen⸗Garn, ſollen Mittwochs, als den 10. Septbr,, 
Vormittags 9 Uhr, in der Hausflur des hieſigen Rath⸗ 
hauſes, gegen gleich baare Zahlung, an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. : 

Die Adminiſtration der Stifter heiligen 
Geiſt und Aller Seelen. 


——— 
Anzeige. Meine jetzigen Verhältniſſe haben 
mich beſtimmt, das mir zugehörende Haus, Nr. 86 
in Warmbrunn, unter dem Namen: die große Linde 
bekannt, einem annehmlichen Käufer zu überlaſſen. 
Es iſt maſſiv, in gehörigem Bauſtande, nahe an 
den Bädern, hat 6 Stuben, 2 Gewölhe, 1 Keller, 
2 Küchen, 4 große Kammern, geräumigen Wäſch⸗ 
boden, dabei Stallung und Wagen-Platz, auch ei⸗ 
nen Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten. Auch gehören dazu 
6 Scheffel Bresl. Maas Acker, welcher mit über⸗ 
laſſen oder auch davon getrennt werden kann. Nä⸗ 
here Auskunft darüber wird Kaufluſtigen der Herr 
P. Fritz in Warmbrunn ertheilen. 
Petersdorf, den 1. September 1834. 
Chriſtiane, verehel. Liebig, 
geb. Schneider. 


— —— — — —— —ä—— 
Hausverkauf. Der hieſige Schuhmacher⸗Mſtr. Ku be 
will Veraͤnderungshalder fein sub Nro. 205 an der Dorfe 
ſtraße, in ganz gutem Bauzuſtande befindliches Freihaus aus 
freier Hand verkaufen, wozu Kaufluſtige und Zahlungsfähige 
eingeladen werden. Auch befindet ſich ein Keller und Back⸗ 
ofen in dem Hauſe. Wehner, Otterichter. 
Alt⸗Gebhardtsdorf, den 20. Auguſt 1834. 


A. E. Fiſchers Kommiſſions- und Adreß⸗ 
Bureau in Haynau weiſet nach: 

Zum Verkauf: Ein kleines Gütchen in einer ſehr 
angenehmen Gebirgsgegend zum Preiſe von 7000 Rtlr. 
unter angenehmen Kaufbedingungen. 5 

r zum Preiſe von 30,000 Rtlr. 

nterkommen: Für einen Vogt, we 5 
chaeli antreten kann. 5 s . 

Für einen Knaben, der die Handlung 
erlernen will. 

Als Wirthſchafterin: Eine Frau in geſetzten 
Jahren, an immerwaͤhrende Thaͤtigkeit gewöhnt, welche 
in dem weiblichen Geſchaͤft, ſowohl auf dem Lande, 
wie in der Stadt, erfahren iſt und daſſelbe mit Umſicht 
zu führen verſteht. 

11% 00 ländliche Grund» 
: Auf Höhe von tlr., 200 Rtlr. 8 
Rtlr., 2500 Rtlr. er 

Unterkommen: Für einen Penfionair, der die 

Oekonomie erlernen will. f 
* 


Aecht engliſches Gichtpapier, 
bewaͤhrt durch ſeine Heilkraft gegen Gicht, Rheuma⸗ 
tis mus ꝛc., iſt billigſt zu haben bel 

F. W. Thieliſch in Greiffenberg. 


Zu verkaufen iſt aus freier Hand: Eine in hie 


ſiger Ober⸗Vorſtadt gelegene Roßmangel, nebſt Faͤrbe⸗ 
baus und den dazu gehoͤrigen Utenſilien. 
Landeshut, im Auguſt 1834. 
Jaeger, Faͤrber und Mangelmeiſter. 


> 


Ge ſuch. Ein mit guten Atteſten ſeiner Faͤhigkeit 
verſehener Brauer ſucht ein Unterkommen als Dienſt⸗ 
Brauer. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Zu verkaufen iſt aus freier Hand das Haus 
Nr. 12%39 auf der Hintergaſſe; daſſelbe beſteht aus 
mehreren Stuben, Kammern, Keller, Holzgelaß und 
einem freundlichen, gut angebauten Gaͤrtchen. Kauf⸗ 
luſtige koͤnnen ſich zu jeder Zeit bei der Eigenthlimerin 
melden. Hirſchberg, den 26. Auguſt 1834. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1834 ; 


Barometerfiand, J Thermometerſtand. 

Monat. * h h a | h -h h f h 
8 7 ee e 2 10 

Auguſt. 23 273. 1%, L. 273. 1 ., L. 278% 1, L. 12! 18 14 
af Fi 277 145 26% 1. % 207% 104 11° 20 16 

25 ae 27% 0% 27% 1 % 12 15% 11% 

20 27% 1“, 27% 1% 2% 0% 12 17 14 

27 26 [77 11 A 26 9%, “ 264 9% “ 15 23 u. 2 - 
28 27 70 0%, u 27 2%, de 274 8 44 12), 15 104 
| N 27 10 340 [Li 274 2 1 10 710 274 4 110 dit 9 17 14% 


Preuss. Courant. 
Wechsel - Course. 


Preuss. Courant. 


Briefe Geld Briefe Geld 
Anisterdam in Cour. 2 Mon — 141 Friedrichsd'or . 100 Rl. 1134. — 
Hamburg in Banco a Vista | 152%, — Eo — — — 
MMM ‚² ⁰ r⁰iiL 2 W. — — I Polnisch Cour. — 101% — 
Dee 2 Mon. | 151% — 150 Fl.] 42 4, — 
London für 1 Pfd. Sterl. > Ben 6— 267 — 
Paris für 300 Fr. Mon. —— 4 — c 86 8 
Leipzig in Wechs, Zahlung | à Vista 103% 5 — 1 
C W. Zahl.] — — Staats - Schuld- Scheine . 100 Rl. 99 | — 
Augsburg g 2 Mon. — 102% Pr. Sechandl. Pr. Sch. ä. |50Rtl.| 57%, | — 
Wien in 20 Kr. a Vista | 104¼ — Preuss. Engl. Anleihe . 1100Rl.| — — 
FCC sven aha a 2 Mon — — Ditto Obligation. von 1830 | ditto | — — 
FFC a Vista | 100%, — Breslauer Stadt- Obligationen | ditto | — 10414 
Ditte 222232 2 Mon — 99% Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 917 — 
Gr. Herz. Posner Pfandbr. — 100% — 
Schles. Pfandbr. von 106% » 
ad Rue, Ditto dito 2... 500 R — 
Holl. Rand-Ducaten 96% — Ditto ditt 100 R. — | — 
Kaiserl. Ducaten 96 — Done 4 2. nnd > * 44 1 — 


Getteide-Markt-Preiſe. 


Hirſchberg, den 28. Auguſt 1884, 


Jauer, den 30. Auguſt 1834. 


w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. 
rtl. far pf. rtl. for. pf. I rtl. for- pf. 


| Gerſte. 


Hafer. 


rtl. ſgr. pf. I rti. ſar. pf. 


Der w. Weizenfg. Weizen.] Roggen. | Gerfte, J Hafer. Erbfen. 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for, pf. rtl. for- pf. Ertl. for pf. rtl. ſor. uf. Irtl. ſor. pf. 
Sbdchſter . 125—1 1115 — 1 5 — 124-124, 61 1 
Mittler 1 10 6 1 9 —1 14122 — 21 — 
Niedrigſter] 1]15/— | 1| 5 —1— 27 — — 120 —1—120—1— 


E. 


u ů—v — —— —— — 


1 III I 
117 — 1 7 ** 
114] 1 2-12 


wenberg den 25. Auguft 1884, (Pöchſter Preſt. . II 5/1 III II A= 


